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1834. 


Donnerſtag den 11. Dezember. 


Bekannt m ach un g. 
Den Inhabern hieſiger Stadt⸗Obligationen wird hierdurch bekannt gemacht: daß die 
Zinſen davon für das halbe Jahr von Johannis bis Weihnachten 1834 vam 16ten bis 30ften 
Dezember 1834 einſchließlich täglich, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage in den Vormit⸗ 
tags⸗Stunden von 9 bis 12 Uhr in der hieſigen Kaͤmmerei⸗Kaſſe in Empfang genommen werden 
kennen. 
Zugleich, fordern wir die Inhaber von mehr als zwei Stadt⸗Obligationen, 
Zinſen⸗Erhebung ein Verzeichniß, welches N 
1) die Nummer der Obligation nach der Reihenfolge, 
2) den Capitals⸗ Betrag, g f 
3) die Anzahl der Zins termine und 
J) den Betrag der Zinſen nachweiſt, f 
beizubringen. en EEE 
Auch fordern wir diejenigen Stadt: Obligations Inhaber, welchen am verfloffenen Johan⸗ 
nis⸗Termine Capitalia gekündiget worden find, hierdurch auf: die gekuͤndigten Capitalia 
in Termino den 24. December c. a. in Empfang zu nehmen, widrigenfalls diejenigen, welche 
bis zum 30. d. M. nicht follten erhoben worden fein, ſofort zum Depoſitorio des hieſigen Koͤnigl. 
Stadtgerichts werden eingezahlt werden, um den ferneren Zinfenlauf davon zu hemmen. 
Breslau, den 6. Dezember 1834. i 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz Stadt 
verordnete 5 
Ober⸗Bürgermermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt: Näfhe. 
Deut ſchland. N Die erſten Juriſten erklaren ſich für die Zweckmäß gkeit de⸗ 
eſetzgebende Verſamm⸗ ſes Antrags, der alſo wohl angenommen werden wird. Eine 


hierdurch auf: zur 


Fra nefurt, 1. Dezbr. Unſere g 


lung naht ſich bereits ihrem Ende, obwohl ſie bis jetzt nur we⸗ 
nige Sitzungen gehalten hat. Unter den noch vorliegenden 
Gegenſtaͤnden befindet fi auch einer wegen Verletzung der 
Verfaſſung, indem ſich eine Bürgerstochter darüber beklagt, 
daß der Senat ihrem Verlobten, einem Advokaten, die Auf⸗ 
nahme in den Bürgerftand verweigert habe. Es ſcheine aller⸗ 
dings, daß man ſowohl dem großen Zuwachs der Bürger 
durch dergleichen Verheirathungen, als auch der Vermehrung 
der Advokaten, Schranken fegen muͤſſe Dle Abſchaffung der 
Paternitätsklagen ſoll ebenfalls in Antrag gebracht werden, 


Menge elender, unſittlicher Prozeſſe wurde jedenfalls dadurch 
beſeitigt. Der Antrag zu einer Lotterie⸗Anleihe IE von der 
Finanzbehoͤrde abgewieſen, dagegen eine Herabſetzung der Zin⸗ 
ſen beſchloſſen werden. 

> DO e ſt e t ch. 

Ueber das in unfrer Zeitung vom 1. Dezember beſprochene 
Erdbeben in Ungarn am 15. Oktober enthält die Preßburger 
Zeitung noch weiter in das Einzelne gehende Nachrichten. An 
mehren Orten ſpaltete ſich die Erde, und aus den armsdicken 
Spalten derſelben ſprudelte Waſſer mit Sand hervor. Der 
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Sand wurde von Apothekern chemiſch unterſucht, ſie fanden 
ihn voll Schwefel und Salpeter; er iſt aſchgrau, und ſo fein 
wie Mundmehl, er verpufft im Feuer. Anderwaͤrts fuͤllten 
ſich ploͤtzlich die trockenen Wieſengraͤben mit Waſſer; auch in 
den Brunnen ſtieg das Waſſer bis zu den Brunnenſtoͤcken 
hinauf. Schiffsleute und Schiffer empfanden auf der Theiß 
und Szamos dieſes ſchreckliche Natur⸗Ereigniß mit Lebensge⸗ 
fahr, weil beide Fluͤſſe plöglich hohe Wellen warfen, welche 
die Ufer uͤberſtiegen. In der Theiß und Latorkza warf das 
Erdbeben die Kieſel und den Sand ſo unter einander, daß die 
Fiſcher ſich an die Ufer fluͤchteten. Anderwaͤrts fielen die Pferde 
der Reiſenden von der heftigen Erſchuͤtterung auf die Kniee, 
und ein benachbarter Berg ſpritzte Waſſerſaͤulen in die Höhe, 
deren truͤbes Waſſer bald den Weg fo hoch bedeckte, daß die 
Pferde bis an die Kniee im Waſſer ſtanden. 


Großbritannien 


London, 2. Dez. Ihre Majeſtaͤten erhielten die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Herzogs von Glouteſter geſtern früh zu 
Brighton. Dieſer Todes fall wird die Feſtlichkeiten zu Brigh⸗ 

ton auf einige Zeit unterbrechen, und die Hof-Cercles werden, 
wie man glaubt, fuͤrs erſte ausgeſetzt werden. Ihre Maje⸗ 
ſtaͤten wurden durch die Nachricht von dem Ableben eines fo 
nahen Verwandten (der Herzog war Geſchwiſter⸗Kind mit dem 
Könige) tief erſchuͤttert. Die Herzogin von Glouceſter und 
die Prinzeſſin Sophie Mathilde blieben geſtern zu Bagſhot. 
Die Erlauchte Wittwe befindet ſich wohl, als es bei ihrer Be⸗ 
truͤbniß und nach der Angſt, die ſie vierzehn Tage lang hatte, 
irgend möglich iſt. Der Herzog litt an dem erſchoͤpften Zuſtande, 
ſeit acht Tagen. Die Herzogin von Gloueeſter wied ſich bis 
zur Beſtattung des hohen Verſtorbenen im Pavillon uon Brigh⸗ 
ton aufhalten. Geſtern A bend langten die Herren Banting 
zu Bagſhot an, um die nöthigen Anſtalten zu dem Leichen⸗ 
begaͤngniß zu treffen. Bagſhot bot den ganzen geſtrigen Tag 
hindurch einen duͤſtern Andlick dar. Alle Läden waren halb 
geſchloſſen, und die Privarhäufer zeigten ohne Ausnahme die 
Verehrung, welche die Einwohner dem Verewigten gezellt 
hatten. Prinz Wi. helm Friedrich Herzog von Glouceſter und 
Edinburg in Großbrittanien, Graf von Connaught in Irland, 
Mitter des Hoſendand⸗Ordens, Großkreuz des Bath⸗ und des 
Guelphen⸗Ordens, Feldmarſchall, Oberſt der Schottiſchen 
Garde⸗Fuͤſiliers, Kanzler der Univerſitaͤt Cambridge, Lord⸗ 
Ober⸗Steward von Glouceſter, Gouverneur von Portsmuth 
und Jaͤger von Bagſhot⸗Park, wurde am 15. Januar 1776 
zu Rom geboren, folgte ſeinem Vater, dem vorigen Herzoge 
von Glouceſter, am 25. Auguſt 1805 und vermaͤhlte ſich 
am 22. Juli 1816 mit ſeiner Couſine, der Prinzeſſin Marie, 
Schweſter Se. Majeſtaͤt des regierenden Königs. 
Wegen des Ablebens des Herzogs von Glouceſter blieben 
geſtern Abend ſaͤmmtliche hieſige Theater geſchloſſen. 
Dier Herzog von Wellington arbeitete dieſer Tage beſtaͤn⸗ 
dig im Miniſterium des Innern und heute auch im Schatz⸗ 
Amte. — Der Marquis von Londonderry und der Herzog 
von Rutland eilten ſogleich nach London, als ſie von dem Auf⸗ 
trage hoͤrten, den der Herzog von Wellingtan von Se. Maje⸗ 
ſtaͤt erhalten; fie wollen bis zur Ankunft Sir Robert Peel's 
in London bleiben, um den Herzog mit ihrem Math zu 
unterfiügen. Auch der Graf von Aberdeen wird dieſer Tage 
aus Schottland hier erwartet. — Die Freude des Lord 
Stuart de Rotheſay behaupten, der Herzog von Wellington 


Irland ernannt werden ſoll. 


täillone Infanterie, ohne die Artillerie. 


werde den Lord an die Stelle Lord Gronwilles zum Geſand⸗ 
ten in Paris ernommem. Lord Brougham ſoll von Vou⸗ 
logne aus noch einmal an Lord Lyndhurſt geſchrieben und 
fein Geſuch, ihm den Poſten eines Praͤſidenten des Schatz⸗ 

kammer⸗Gerichts zu Übertragen, ernſtlich erneuert haben. ; 

Die Morning: Chronicle halt die Maß regel gemäß, 
welcher dem Irlaͤndiſchen Lord» Kanzler, Lord Plunket ans 
befohlen worden iſt, das große Siegel an de Herren Buſhe, 
Foſter und Moore zu uͤbergeben, für unpopulair und beiſpiel⸗ 
los in Irland; durch die Wahl des Baron Foſter, meint ſie, 
zu einem der Kommiſſarien, würden die Gemuͤther der Irlaͤn⸗ 
der nichts weniger als verſoͤhnt werden, denn es habe derſelbe 
als Richter eben ſo wenig Einſicht und Kenntniſſe gezeigt, wie 
er im Unterhaufe als Herr Leslie Foſter Redner⸗Talent entwi⸗ 
ckelt hätte „Als Grund dieſes Verfahrens,“ ſogt das ges 
nannte Blatt, „wird das Mißfallen angegeben, welches man 
an Lord Plunket hat. Die jetzt für die Rechtspflege in Irland 
beſtellten Lords waren der Primas von Irland, der Lord⸗Kanz⸗ 
ler und der Befehlshaber der Armee. Dadurch, daß das große 
Siegel einer Kommiffton uͤbergeden wird, hat man ſich von 
dem Lord⸗ Kanzler befreit. Auch heißt es, daß an feine Stelle 
der Ober⸗Richter Buſhe zu einem der richterlichen Lords für 
. Man betrachtet die mit Hinſicht 
auf Lord Plunket ergriffene Maßregel als eine Andeutung für _ 
Sir Huſſey Vyvyan, den Befehlshaber der Armee in Irland, 
daß auch er feines Amtes entbunden werden dürften“ 

In den letzten Tagen fanden hier und an anderen Orten 
des Reiches wieder mehrere Verſammlungen ſtatt, in welchen 
Beſchluͤſſe gegen die von Sr. Majeftät vorgenommene Miniſte⸗ 
rial⸗Veraͤnderung gefaßt wurden; geſtern im hieſigen Kirch⸗ 
ſpiel Marylebone, zu Rocheſter, zu Deptford, heute 
in dem Kirchſpiel Weſtminſter, vorgeſtern zu Greenod, 
am Freitage zu Birmingham und am Donnerſtag zu Mans 
cheſter. An letzterem Ort waren übrigens die gefaßten Be 
ſchluͤſſe von der Art, daß fie einerſeits zwar die Ernennung eines 
Tory⸗Miniſteriums als für das Wohl des Landes verderblich bes 
zeichneten, andererſeits aber auch die ſtaͤrkſte Unzufriedenheit uber 
die Whig⸗Verwaltung und die groͤßte Freude daruͤber ausdruͤck⸗ 
ten, daß der König die vorigen Miniſter entlaſſen habe. In 
der Verſammlung zu Birgmingham wunde ein Schreiben des 
Herrn Thomas Attwood vorgeleſen, worin dieſer den Grafen 
von Durham als die zum Premier- Minifter geeignetſte Pers 
fon empfiehlt, was man mit ſtuͤrmiſchem Beifall aufnahm. — 
Auch in der Verſammlung, welche heute früh von den Währ 
lern des Stadttheils Weſtminſter gehalten wurde, und welcher 
die Parlaments = Mitglieder Herren Brougham, Hume, Oberſt 
Evans, Dr. Luſhington und Sir S. Whalley beiwohnten, 
ward dem Grafen Durham fire feine Vertheidigung der Volks“ 
rechte, der dreijährigen Parlamente, der geheimen Abſtimmung 
und der Ausdehnung des Wahlrecht Dan votirt. 

„Die Britiſche Macht im Mittelmeere berrägt jetzt 19 Ba⸗ 
Die Flotte beſteht 
aus 26 Kriegsſchiffen mit 1100 Kanonen. N 8 

(Privatmittheilung der Leipziger Zeitung.) Privatbrieſe 
aus Londn von vorgeſtern Abend ſtimmen ganz mit den 
in den engliſchen Blättern gegebenen Meinungen uͤber⸗ 
ein, nach welchen es nicht moglich it, ein rein toryſtiſches 
Kabinet zu bilden. — Die Volksverſammlungen find maͤch⸗ 
tig durch ihren Charakter der Mäßtgung, keine Art von Um: 
fug iſt vorgefallen. — Es herrſchen über die letzt. miniſteriell 


* 
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Kriſis zwei Meinungen vor: die eine will, die Königin ſei an allem 
Schuld: die andere wirft den abgetretenen Miniftern Unſchlüͤſ⸗ 
ſigkeit, Mangel an Folgerichtigkeit und Uneinigkeit vor, wo⸗ 
durch der Koͤnig genoͤthigt worden, den entſcheidenden Schritt 
zu thun. — Wellington ſelbſt it nichts weniger als zufrie⸗ 
den. „Peel, Peel,“ giebt er den Fragenden lakoniſch zur 
Antwort. Der alte Feldmarſchall fühle recht gut, daß er 
bis jetzt noch keinen Sieg erfochten. Wellington iſt kein Po⸗ 
lignac, und Peel kein Peyronnet. (Die Oberflaͤchlichkeit des 


Letztgenannten wird durch feine auspoſaunten Druckſchriften 


nur noch in helleres Licht geſtellt). — Uebrigens find die 
Londoner Parteiblaͤtter gemeſſener, als es der Augenblick er: 
warten ließ. Ein Beweis vem Vertrauen der Whigs auf 


ihre Sache, da fie es nicht für noͤthig halten, die Leidenſchaften 


aufzuregen, ſondern mit ruhiger Kraft und Beſonnenheit ih⸗ 
ren Zweck zu ereichen denken. 

Die Allgemeine Zeitung redet von einer Art Spannung 
zwiſchen dem Franzoͤſiſchen und Engliſchen Kabinette, und ſtellt 
die Miniſterial⸗ Schwankungen in Frankreich mit dem Sturze 
des Whig⸗Miniſteriums in den engſten Zuſammenhang, theilt 
im Uebrigen nur Raiſonnements, aber keine neuere Fakta mit, 
es waͤre denn folgende unverbuͤrgte Anekdote: „Die große Fik⸗ 
tion des Repraſentativ⸗Syſtems, welche fo grell zum Vorſchein 
kommt und das ganze Gebäude über den Haufen wirft, wenn 


der Koͤnig einen Willen oder einen unabaͤnderlichen Gedanken 


hat, ſoll ſchon die letzte Zeit der Grey'ſchen Verwaltung mit 
Unbequemlichkeiten uͤberſchuͤttet haben, indem der Konig zoͤ⸗ 
gerte, hinhielt, verſchob. Es ſoll die Rede von einem Zuſatz⸗ 
Artikel zur Quadrupel⸗Allianz geweſen ſein, welcher England 
und Frankreich gemeinſchaftlich die Verpflichtung auflegte, den 
mittel- revolutionairen Zuſtand in Spanien feſtzuſtellen, und 
eine Art Glaubene⸗Feldzug für den Whigismus und das Juſte⸗ 
Milieu zu eröffnen. Als der Premier⸗Miniſter — erzählen 
wohlunterrichtete Perſonen — dem Könige nochmals die Noth⸗ 


wendigkeit jenes Schrittes auseinander geſetzt, habe der ehr⸗ 


> 


würdige Monarch ihm erwiedert: Grey, wollen Sie mir die 
rothe Mütze auf das graue Haupt ſetzen? — Der Minifter 
nahm ſeine Entlaſſung, und auch die von Soult faͤllt um die⸗ 
feibe Zeit, weil er die Nachgiebigkeit gegen das Engliſche Ka⸗ 
bmet durchaus nicht guthieß, und die Erfüllung der Quad ru⸗ 
pel- Alliaaz verlangte.“ 

Engliſche Blätter laſſen ſich uber die jetzigen Miniſterial⸗ 
Verhätiniffe vernehmen: Man erinnert ſich, daß im Weſent⸗ 
lichen die Kontinentalverhaͤltniſſe, wie fie jetzt ind (nament⸗ 
lich die franzöſiſche und belgiſche Revolution und die Königin 
von Portugal) ſchon vom Herzog von Wellington anerkannt 
waren, ehe er vor vier Jahren das Miniſterium verließ, daß 
er die Anerkennung der Koͤnigin von Spanien nicht zuruͤck⸗ 
nehmen kann, wenn er auch Luſt dazu haͤtte, u. daß die Ver⸗ 
bindung mit Frankreich ein nationelles Beduͤrfniß iſt, was 
bei jedem britiſchen Miniſter zu allen Zeiten Partei⸗Anſich⸗ 
ten uͤberwogen hat. Der Weſten von Europa wird ſich 
bald hiervon uͤberzeugen, und das Zutrauen, das diejenigen 

Mächte zu dem Herzog hegen, welche den politiſchen Anz 
ſichten dieſer Länder entgegenſtehen, kann nur zur laͤngern 


5 Erhaltung des allgemeinen Friedens dienlich ſein. Wie ſich un⸗ 


ſere Tories von ihm manche Reformen werden gefallen laſſen, die 
ſie, wenn die Whigs fie vorſchlugen, revolutionair genannt, 
fo dürfte es dem Herzoge auch wohl eher als den Whigs gelins 
gen zwiſchen Holland und Belgien einen Vergleich herbeizufuͤh⸗ 


ren, und vielleicht ſogar in Spanien wohlthaͤtig vermittelnd 
einzugreifen. Am Ende waͤre es auch leicht moͤglich, daß al⸗ 
les bis jetzt Geſchehene nur proviſoriſch waͤre, und wir bin⸗ 
nen drei Wochen wieder eine reine Whig⸗Verwaltung oder ein 
Koalitionsmiſterium ſaͤhen, woran der Herzog gar keinen Ans 
theil haben dürfte. Alle Spekulationen über die mögliche 
Auflöfung des Parlaments find alſo bis jetzt ganz uͤberfluͤſſig. 
Hunt iſt hier als Gegner der Whigs aufgetreten, ſo wie O' 


Connell in Irland ſeine laute Freude uͤber den Fall dieſer Par⸗ 


tei verkuͤndigt. - 

Ueber die jetzige Stellung des Herzogs ven Wellington 
äußert ſich der Albion folgendermaßen: „Die Ereigniſſe 
haben den Herzog in eine aͤhnliche Lage verſetzt, als die war, 
in welcher er ſich im Jahre 1830 befand, ehe das Unterhaus 
ihn im Stich ließ. Wenn er jetzt ein demokratiſches Unter⸗ 
haus beſitzt, ſo hat er auf der andern Seite die Unfaͤhigkeit und 
Uneinigkeit der Whigs. Die Maſſe der Eigenthuͤmer, faſt 
alle achtbaren Handwerker, diejenigen, welche viel zu verlieren 
haben und nicht geneigt ſind, das, was ſie beſitzen, aufs Spiel 
zu ſetzen, dieſe find ſaͤmmtlich für den Herzog; aber es giebt 
zwei Parteien, die er niemals zu verſoͤhnen hoffen darf, und 
die bis aufs aͤußerſte feine halsſtarrigen, beſtimmten Feinde 
ſein werden. Die eine dieſer Parteien beſteht aus den Nach⸗ 
kommen der Presbyterianer und Independenten, die, als ihr 


Koͤnig enthauptet war, eine Republik für einen möglichen Ver⸗ 
ſuch hielten, und die jetzt ſogar behaupten, daß der Verſuch 


niemals aufrichtig unternommen worden ſei; wollte man ihn 
jedoch mit den durch die Erfahrung erlangten Vortheilen von 
neuem unternehmen, fo würde er wahrſcheinlich gelingen. Die 
andere Partei bilden diejenigen, welche etwas geleſen haben 
und daher glauben, daß ſie viel wiſſen, und daß die Fort⸗ 
ſchritte des Zeitalters ihnen das Recht geben, ſich auf Koſten 
ihrer Vorgaͤnger herauszuſtreichen, die ferner behaupten, daß 
die Irrthuͤmer früherer Zeiten aus Unwiſſenheit entſtanden, 
und daß man in der jetzigen Zeit des Wiſſens nicht aͤhnliche 
Ereigniſſe zu beklagen habe; daß dasjenige, was in Griechen⸗ 
land und Rom, in Venedig und Genua fuͤr wahr galt, nicht 
auch in den Vereinigten Staaten und in dem vereinigten Koͤ⸗ 
nigreiche wahr ſein koͤnne; kurz, daß die gegenwaͤrtige Civili⸗ 
fation das beſte Kriterium für die Wahrheit ſei, und daß die 
größten Männer früherer Zeiten ganz anders gehandelt haben 
wurden, wenn ſie jetzt gelebt hätten, daß Laplace unter der 
Königin Anna ein Chriſt, und Newton unter Napoleon ein 
Ungläubiger geweſen wäre, daß Lord Grey feine . 
zur Enthauptung der Königin von Schottland gegeben, und 
Lord Burleigh in dem Parlamente Wilhelms IV. eine Reform 
empfohlen haben würde; und, um uns der Worte des Grafen 
von Ripon, als er noch Kanzler det Schatzkem ner war, zu 
bedienen, daß Pitt ein völlig verſchiedenes Verfahren befolgt 
haben würde, wäre ſein Geiſt mit den Kenntniſſen bereichert 
geweſen, die ſeit feinem Tode ſich angehäuft haben. Mit dieſer 
letzten Partei kann der Herzog von Wellington nichts ausrich⸗ 
ten, fie ſieht keine Gefahr, denn fie ftellt keine Vergleichungen 
an, ſondern fie geht blindlings vorwärts, fie ſpricht fo lange 
von Sinekuren und Penſionen, bis Alles darunter und darüber 
geht, gleich dem Dr. Tucker, Dechanten von Glouceſter, eis 


nem berühmten politiſchen Schrififtelfer feiner Zeit, der fo ein⸗ 


genommen war für fein Syſtem der einheimiſchen Politik, daß 
er, als der König nach dem Frieden von 1783 zu ihm ſagte: 
„Nun, Herr Dechant, Sie ſehen, 80 1 2 Amerika verlo⸗ 
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ren und wir ſind doch noch auf den Beinen;“ erwiederte: 
„„Ja Sire, und wenn wir erſt Oſtindien verloren haben, fo 
werden wir eine große Nation ſein.“““ 

Frankreich. 

Paris, 30. Novbr. Der Herzog von Frias hatte vor⸗ 
geſtern Abend eine Audienz bei dem Könige. Bis geſtern Mit 
tag waren erſt etwa 100 Deputirte hier eingetroffen. 

Der verantwortliche Herausgeber des kleinen Blattes 
„Brid' Oiſon,“ Herr von Escrivieux, iſt geſtern wegen eis 
nes für die Perſon des Königs beleidigenden Artikels von dem 
Aſſiſenhofe zu einjaͤhciger Haft und zu einer Geldbuße von 4000 
Fr. verurtheil: worden. f 

Das ſchon erwaͤhnte Drama des Theaters de la Porte St. 
Martin, Pinto, welches in Folge des Laͤrms, der bei den 
Schlußworten: Nieder mit Philipp! ausbrach, verboten wor⸗ 
den war, iſt dennoch am 24ſten d. wieder aufgefuͤhrt wor⸗ 
den, aber mit einiger Abänderung. Die Unordnung hat ſich 
nicht erneuert, nur herrſchte im Schauſpielhauſe eine unge⸗ 
woͤhnliche Aufregung. Pinto iſt das Werk des Herrn Nepo⸗ 
mucene Lemercier, Mitglieds der Akademie, und eifrigen 
Anhaͤngers feiner urſpruͤnglichen Meinungen; es wurde vor 
mehr als dreißig Jahren geſchrieben, und traͤgt das Gepraͤge 
feiner Zeit. Die revolutionairen und die patriotiſchen Stellen, 
beſonders auch jede Anfpieling gegen Intrigue und Denuncſa⸗ 
tion, wurden lebhaft beklatſcht. Nach den animirteſten Sce⸗ 
nen verlangte man die Marſeillaiſe. Auf die Anſpielungen 
gegen die Spieß burger und die geſchloßenen Läden erwiederte 
man hier durch Haͤndeklatſchen, dort durch Ziſchen und Pfei⸗ 
fen. 
neſtie! rief der Schauſpieler Bocage zu Ende des Stuͤcks: 
Allgemeine Gnade! (grace generale!) und wurde 
herausgerufen. Man lachte ſehr über den Erzbischof und fein 
cela ne durera pas. Wie, wenn hierin die Auflöſung des 
Rathſels laͤge? Wenn Hr. Thiers das Stück verboten hätte, 
damit man ſich nachher hindraͤngte? Es wäre klug. Denn 
Pinto iſt zum Wiedererwecken des Enthuſiasmus geeignet. 

Paris, 1. Dezbr. Das Wahl: Collegium zu Pau hat 
an die Stelle des zu einem höheren Juſtiz⸗Amte beförderten 
Herrn Dufau den Advokaten Lavielle zum Deputirten ernannt. 
— Herr Ingres hat geſtern die Reiſe nach Rom angetreten. 

Unſer Geſandter in Berlin, Herr Breſſon, hat dem Jour⸗ 
nal des Debats ein Schreiben vom 17ten d. zugeſandt, um 
ſich gegen einen Artikel der Quotidienne zu vertheidigen, wo⸗ 
rin es hieß, er ſei vor 6 Jahren mit geheimen Aufträgen un; 
ter dem beſcheidenen Titel eines Beobachters in Amerika gerei⸗ 
ſet; er ſei nicht aus Kaiſerlicher Fabrik ic. 
Auftraͤge damals von den HH. de Lafer onnays und Hyde de 
Neuville erhalten zu haben, um Handelsverhaͤltaiſſe mit den 
neuen Staaten an, uknuͤpfen; auch habe er dam Praͤſidenten 
Bolivar fein Beglaubigungs⸗Schreiden zugeſtellt. Walle uͤbri⸗ 
gens die Quotidienne willen, aus welcher Fabeik er ſei, fo 
brauche fie nur den Prozeß Ludwigs XVI. nach uſehen. 

Der Conſtitutionnel legt einen großen Werth darauf, 
baß die Partel, deren Organ er iſt, fortan nicht mehr ers- 
parti, ſondern parlamentariſche Partei genannt werde. 
„Man wird leiht begreifen“, ſagt er, „aus welchem Grunde 
wir dieſen fo ſchonen und vielbedeutenden Namen. wäh en. 
Die Bezeichnung tiers-parti wurde zu beſchraͤnkt für eine 
Meinung, welche lange uber ihre Graͤnzen zweifelhaft, dies 
ſelben endlich gezogen hat und in dem Lager des konſtitution⸗ 


Nieder mit Philipp! wurde weggelaſſen, anſtatt Am 


Er erklärt, ſeine 


nellen Koͤnigthumes bleibt, aber unwiderruflich von dem 
Miniſierium getrennt iſt, durch jenes Königthum gefaͤhrdet 
wird. Dieſe Meinung hat nach und nach die bisher, gleich 
ihr, noch ſchwankende Majorität des Landes in ſich aufge⸗ 
nommen, indem ſich alle unabhaͤngigen monarchiſchen Ueber⸗ 
zeugungen ihr anſchloſſen. Deshalb gebuͤhrte Ihr auch der 
Name der parlamentariſchen Partei von dem Tage an, wo ſie zu 
ihrem Wahlſpruche jene Addreſſe nahm, welche getteulich den 
Gedanken der Kammer und des Landes in ſich ſchließt. Die⸗ 
fer Name ſagt ihr um fo mehr zu, als er ausgedehnt genug 
iſt, um Jedermann aufzunehmen, und von Niemanden vers 
leugnet zu werden braucht.“ 

In wie weit die Miniſterial⸗Verhaͤltniſſe auf den Gang 


der Zollregulirung in Frankreich Einfluß haben dürften, laßt ſich 


kaum abſehen. Nichts deſtoweniger iſt die wichtige Frage der 


Handels freiheit im Nachbarlande durch die gegenwärtigen Uns: 


terſuchungen dergeſtalt angeregt worden, daß kaum mehr die 
Moͤglichkeit eines unbeſtrittenen Beſitzthums der Monopoli⸗ 
ſten denkbar bleibt. Aus dem Gange der Unterſuchungen geht 
jedoch eine hoͤchſt merkwuͤrdige Thatſache hervor, ganz geeig⸗ 
net uͤber die Grund⸗Anſichten aufzuklaͤren, welche das doktri⸗ 
näre Miniſterium zur Anregung der wichtigen Frage bewogen. 
So gewiß es nämlich iſt, daß der deutſche Handeisverein das⸗ 
jenige materielle Verhaͤltniß begruͤndet oder begründen wird, 
welches Frankreich zur Annahme liberaler Handels-Prinzipien 
unbedingt noͤthigt, ſo wenig wird in der amtlichen Unterſu⸗ 
chung auf Deutſchland Ruͤckſicht genommen; ja es gewinnt 
das Anſehen, als ſeien die Handelsvethaͤltniſſe zwiſchen Frank 
teich und England der einzige Punkt der Nachfrage. Nicht 
auf den Welthandel iſt es abgeſehen, nicht auf die Herrſchaft 
des Syſtems des freien Verkehrs, ſondern nur auf einige 


Zugeſtaͤndniſſe gegen die öffentliche Meinung und England; nur 


auf eine gemeine Rivalitaͤt, nicht auf eine freie Konkurrenz mit 
dem deu:ſchen Zollverein. (Leipz. Zig.) 
panien. 

Im Memorial des Pyrenees lieſt man: „Gene 
tal Mina hat Jaureguy Befehl gegeben, mit feinem Corps 
in Navara einzudringen; er ſelbſt wird ſich in das Baſtan⸗ 
Thal begeben, um ferſönlich die Hauptſtellungen der Inſur⸗ 
genten zu rekognosziren, bevor er eniſcheidende Operationen 
unternimmt. General Oraa läßt, an der Spitze von 6000 
Mann, der Kaliſten⸗Junta, deren ſaͤmnitliche Mitglieder er 
beinahe zu Aranaz gefangen genommen hätte, keine Ruhe- 
Drei Haͤuſer dieſer Gemeinde, die ihr zum Asyl dienten, find 
eingesfchert worden. Man meldet, daß General Os ma, um 
über fein Benehmen Rechenſchaft abzulegen, nach Madrid’ bee 
tufen und im Kommando durch den Penuerat Caratchelu erſetzt 
wo den ſoi. Dieſe ſteten Abänderungen wicken nachtheilig 
auf die Moralität der Armee. Zamalacarreguy ſteht mit vier 
Bataillonen zu Eſtella. Don Catles befindet ſich ſeit einigen 
Tagen bei ihm und verläßt ihn nicht mehr. Drei Bataillone 


unter den Befehlen Eraz o's halten die Engpaͤſſe des Thales 


Ulzama beſetzt. Die Junta, lebhaft verfolgt, hatte verſucht, 
ſich nach Ortiwietz zu flüchten, alten da fie diefen Punke tes 
fest fand, war fie genoͤthigt, ſich zwiſchen die Helfen von 


Vera zu flüchten, wo fie ſich in der kritiſchſten Lage befand, als 


Zumalacarregup einige Truppen zu ihrer Befreiung abſchickte.“ 
Wir haben bereits gemeldet, daß die vorgebliche Junta 

aus einem Transport von Schuhmachern beſtanden habe. 

Statt die vollziehende Gewalt des Don Carlos zu desorgani 
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ſiren, iſt der General ſelbſt genöthigt worden, vor Zumala⸗ 
carreguy zu fliehen, der ihn eifrig verfolgt und einige Hun⸗ 
dert Soldaten zu Gefangenen machte. Mina ſchreibt, ſo be⸗ 
tichtet der Meſſager, daß ihm die Rolle, die man ihm zu 
ſpielen zwingt, in Folge des ſchlechten Zuſtandes, worin er 
ie Armee gefunden hat, ſehr mißfaͤllt, indem er in langer 
Zeit nicht darauf rechnen könne, die Offenſive zu ergreifen; 


denn er muß die Verſtaͤrkungen abwarten, die man ihm vers“ 


ſprochen hat, und die nie ankommen. Er hat alle moͤgliche 
Mühe, feine Befehle nur zrrei Meilen weit von Pampelona 
gelangen zu laſſen, deſſen Verpreviantirung ſehr kritiſch zu 
werden beginnt. Die einzige Deſertion, die dis jetzt zu ſei⸗ 
nen Gunſten ſtactgehabt har, beſteht aus zwei Offizieren und 
einem Soldaten des Don Carlos. Neben dieſem traurigen 
Gemälde kann Zumalacarreguy nicht genug neue Bataillone 
aus den Leuten bilben, die ihm von allen Seiten zuſtroͤmen. 
Die Polizei von Bayonne iſt ganz aus der Faſſung gebracht 
durch die zahlreichen heimlichen Durchreiſen, die man ihr firts 
am folgenden Tage, nachdem fie ſtattgehabt, histerbangt. 
Faſt alle Perſonen, die man ſet dem Anfange des Kampfe. 
gezwungen hatte, ſich in das Innere Fraukceichz zu begeben, 
haben fich beeilt, wieder zur Karliſtiſchen Armee zu ſtoßen, ſo⸗ 
bald fie die Nachricht von der Abänderung des Engliſchen Dis 
niſteriums vernahmen. 3 

Der in Barcelona erfcheinende Vapor vom 20. Novem: 
ber meldet, daß Llauder am LYEen in jene Stadt zuruͤckgekehrt 
iſt, nachdem er die Karliſtiſche Verſchwoͤrung, die einen Auf⸗ 
ſtand in den Gebirgen bewirken ſollte, im Keime erſtickt hatte. 
Am naͤmlichen Tage, dem Namensfeſte der Koͤnigin, empfing 
er die Gluͤckwünſche der Civil- und Militair⸗Behörden und 
der Corporationen. Catalonien, behauptet dieſes Blatt, biete 
ein Muſter des Friedens und der Begeiſterung fur die Refor⸗ 
men dar, das fuͤr den Ueberreſt Spaniens nicht verloren ſein 
werde. 

Der Prieſter Merino iſt bis 120 Engl. Meilen von Ma⸗ 
drid vorgedrungen. Er war mit 250 Kavaleriſten nach Ga» 
racena, ſuͤdlich vom Duero, gezogen, um die jungen Maͤnner 
aus den verſchiedenen Doͤrfern hinwegzuführen; er wurde je⸗ 
doch von dem Anführer der beweglichen Kolonne der Provinz 
Guadalaxara bei Barcones angegriffen und in die Flucht ge⸗ 
chlagen. Der Verluſt der beweglichen Kolonne ſoll etwa 15 
Todte und Verwundete betragen. — Eine Bande von 17 
Mann, welche die Dörfer Piedra Buena und Valenzuela in 
der Mancha pluͤnderte und den Alcalden ermordete, iſt bei 
Viſo von den Truppen bis auf drei Mann niedergehauen. 


Portugal. 


Der Admiral Napier hat bekanntlich am Sten d. Liſſabon 
verlaſſen; es wurde ihm, als er aus dem Tajo abſegelte, nicht 
die geringſte Ehrenbezeigung erwieſen, ja, es begab ſich auch 
nicht eine Seele hinaus, um ihn abreiſen zu ſehen, außer ſein 
Sekretär, der Capitain Carvalho. Eins der hieſigen Oppoſi⸗ 
ons- Blatter hat ihn hart mitgenommen und ihm vorgewor⸗ 
fen, daß er Miguelitiſche Offiziere in der Marine angeſtellt 

abe. 

Niederlande. 


Haag, 2. Dezember. Berichten aus Tilburg zufolge, 
wird Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien am Eten d. 
im Hauptquartier erwartet. 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 24. Nov. (Hannov. 3.) Die 
Haͤupter der radicalen Partei bieten jetzt alles auf, um in der 
Schweiz eine feindllche Stimmung gegen das Ausland, nament⸗ 
lich aber gegen die deutſchen Maͤchte hervorzurufen. Um dieſen 
Zweck zu erreichen, ſcheut man ſich nicht, zu den ungereimtes 
ſten Luͤgen ſeine Zuflucht zu nehmen. So z. B. wird jetzt in ei⸗ 
nem mehr als radikalen Blatte keck behauptet, daß die auswaͤrti⸗ 
gen Kabinette nicht nur damit umgingen, die dermatigen In⸗ 
ſtitutionen in der Schweiz zu ſtürzen, ſondern daß ſie ſelbſt 
die Theilung des Landes im Sc) Ice führten. Gluͤcklicher 
Weiſe iſt die Waffe der Lüge durch vielfältigen Gebrauch 
derſebea fo abgeſtumpft, daß man fie nicht mehr ſihr zu fuͤrchten 
hat, auch giebt es der Schweizer noch zu viele, welche von der 
Grundloſigkeit einer ſolchen Behauptung uͤberzeugt find, als 
daß dieſe nur entfernt fuͤr wahrſcheinlich gehalten wuͤrde. Die 
damit verbundene unheilvolle Abſicht wird daher ſicherlich nicht 
ecreicht werden, und das wieder thärig gewordene Central⸗Co⸗ 
mité der ſogenannten Schußvereine ſich vergeblich ak mühen. 
— Wie man jetzt von mehren Seiten her holt, wird von ge 
wiſſen Nadikalen daran gearbeitet, die Mehrheit der Mitglie⸗ 
der des Berner Regierungscathes wegen ihrer in Betreff, 
der Handwerksburſchenange egenheit gegen die fremden Mächte 
gezeigten Nachgiebigkeit vor dem großen Rathe in Anklagezu⸗ 
ſtand zu verſetzen. Es iſt nicht unmoglich, daß ein derarti⸗ 
ger Antrag geſtellt wird; aber gewiß iſt dann auch, daß der⸗ 
feine durchfall. (Ein Prödchen eines ſolchen Antrags haben 
wir in Nr. 288. unſerer Zig. mitgetheilt.) 

Bern, 24. Nov. Der Regierungsrath, dem nach der 
Verfaſſung keine geſetzgebende Gewalt zuſteht, hat ſo eben aus 
eigner Machtvollkommenheit eine Preß⸗Verordnung erlaſſen, 
wonach Verlaͤumdungen oder Beleidigungen des Vororts, der 
Tagſatzung, der Regierung, des Appellationsgerichts und ſon⸗ 
ſtige Rechtswidrigkeiten in Schriften, mit 8 bis 90 Tagen 
Arreſt oder Verbannung aus dem Canton von 3 Monaten bis⸗ 
zu einem Jahre, polizeilich beſtraft werden ſollen. Viele ta⸗ 
deln dieſe, wie es ſcheint, im Zorne über einige ſtrenge Urtheile 
in offentlichen Blättern erlaſſene Verordnung. Man iſt neu⸗ 
gierig, was der große Rath, der nach §. 50 der Verfaſſung 
allein befugt iſt, Geſetze zu erlaſſen, zu erläutern und aufzu⸗ 
heben, beſchließen wird. f 

Italien. ; 

Genus, 23. November. In den Umgebungen unferer 
Stadt, welche haufig von Ihren Maſeſtäten beſacht werden, 
ſinden jetzt zahlreiche Feſtilpkeiten ſtatt. So wurden kurzlich 
die Hügel, welche das nahe Spezia umgeben, fo wie der Meere 
baſen, glaͤnzend erleuchtet, was einen prächtigen Anblick ge⸗ 
währte. In Spezia batte die regierende Koͤnigin ein: Zus 
ſammenkunft mit dem Großherzog end der Gleßherzogin von 
Toskana. 8 > 

Rom, 22. Nevdr. Das Verzeichniß der längſt erwar⸗ 
teten neuen Geſetz⸗Sammlung, fo wie der Prozeß⸗Codex, find 
endlich durch ein Motu proprio des Papſtes peomulgirt wor⸗ 
den. — Aufſehen macht folgender Vorfall: dle Paͤpſtliche 
Kammer macht an den Prog Braschi eine Forderung von 
62,000 Scudi, als einer angeblichen alten Schuld an den 
Staat. Wegen dieſer Forderung derklagte der Herzog dis 
Kammer bei dem kompetenten Gericht, welches noch kein Ur⸗ 
theil geſprochen hat. Mittlerweile ward aber auf einen Theil 

‚feiner Güter non dem Teſoriere Beſchlag gelegt. Man if: 
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auf den Ausgang des Prozeßes ſehr geſpannt, und hofft, der 
Papſt werde ſich ins Mittel legen, um die Sache guͤtlich zu 
beendigen. — Aus Neapel ſieht man täglich einer neuen Ver⸗ 
ordnung entgegen, welche unſere Verbindungen mit dieſem 
Lande noch mehr erſchweren wird. Da die Cholera in Frank⸗ 
reich ausgebrochen ſein ſoll, ſo will die Neapolitaniſche Re⸗ 
gierung kuͤnftig ſich nicht damit begnuͤgen, Reiſende, welche 
dorther kommen, fuͤr 8 Tage hier aufzuhalten. Die Furcht 
vor dieſer Krankheit iſt wohl noch in keinem Lande ſo groß 
geweſen, als in Neapel, die Briefe werden auf eine Weiſe 
geraͤuchert, daß mehrere ganz unleſerlich wurden, und in die⸗ 
ſem Stande wieder hierher zuruͤckgeſchickt werden mußten, um 
fie den Ausſtellern zurückzugeben. — Unter den ausgezeichne⸗ 
ten Fremden, welche dieſen Winter hier zubringen wollen, be⸗ 
findet ſich auch der Marquis von Angleſea, welcher eine große 
Wohnung in Miethe genommen hat. 
Sch weden. 

Wir cheilen unſern Leſern folgende eigenthuͤmliche Stellen 
aus einer Rede mit, welche der Koͤnigl. Schwediſche Geſandte 
am Londoner Hofe, General Bjoͤrnſtierna, am 28. Auguſt im 
Adelsſtande zu Gunſten der von der Regierung verlangten au⸗ 
ßerordentlichen Militair⸗Kredite gehalten hat: „Man ſpricht 
von den verhaͤltnißmaͤßigen Koſten für die Armee, allein meine 
Herren, A les iſt relativ. Die eingetheilte Armee z. B. iſt 
theuer, in Verhaͤltniß zu der wenigen Uebung, die fie hat, 
um den Stamm zu einer zahlreichen Wehrmannſchaft aus zu⸗ 
machen; wie man ein Streitroß fuͤr theuer haͤlt, wenn es 
111 Monate im Stalle ſteht, ohne ſich zu bewegen, und nur 
14 Tage Dienſte leiſtet. Aber dieſes, meine Herrn, iſt nicht 
der Fehler des Roſſes, es iſt der Fehler derjenigen, die jo 
uͤbel rechnen, daß ſie nicht lieber eine Million mehr geben, 
um ein wohlgenbtes Heer zu haben, als 5 Millionen für ein 
Heer, das es nicht iſt. Im Verhaͤltniß zu andern Armeen 
wird die Schwediſche unendlich wohlfeil unterhalten. Bevor 
ich ſchließe, meine Herren, muß ich Ritterſchaft und Adel bit⸗ 
ten, mir geneigteſt einige allgemeine Betrachtungen uͤder unfer 
ſtaatswirthſchaftliches Syſtem, als Schluß aͤtze zu dem Vor⸗ 
hergegangenen, zu erlauben. Wir ſind mit einem Steuer⸗ 
weſen behaftet, das, obgleich feiner Natur uno ungleichen Ver⸗ 
theilung nach das druͤckendſte von allen, als Reſaltat fur das 
Staats⸗Beduͤrfniß beinahe nichts giebt. Wir haben ein 
Vertheidigungsweſen, das durch ſeine Beſchaffenheit, allein 
den Landwirth zu belaſten, wenigſtens des chikamrendſte in 
Europa iſt, ohne, aus Mangel an Uebung, die nöthige 
Sicherheit zu gewähren. Wir haben ein Finanz- und Bank⸗ 
Syſtem, das druͤckendſte durch fein der Bank verliehenes dop⸗ 
peltes Monopol, Münze zu machen und den Darlehne⸗Ver⸗ 
kehr zu dirigiren (wie der Paſcha von Aegypten allen del 
in ſeinem Lande leitet und monopoliſirt), ohne daß doch es 
Syſtem weder die noͤthigen Vorſchuͤſſe zum Betriebe der Ge⸗ 
werbe, noch Zuſchuͤſſe fur den Bedarf des Staats zu ſchaffen 
vermag. Wir haben eine Adminiſtration, die, durch un⸗ 
zählige Formen gebunden, und faſt unabhängig von den wirk⸗ 
lichen Organen des Staates, nicht zum Werkzeuge für ihre 
Beſtrebungen dient. Wir haben einen Organismus in der 
hoͤheren Regierungs⸗Sphaͤre, deren einzige Triebkaft Reſerpa⸗ 
tion iſt, und die, gleich dem Schiffe mit ausgeſpannten 
Segeln auf trockenem Boden, ſelbſt des Elements, worin es 
ſich be regen koͤnnte, der Macht, der Mittel und Finanz⸗An⸗ 


ſchlaͤge entbehrt. Wir haben eine Repraͤſentation, die, dem 


Maſchinen⸗Weſen der Vorzeit gleichend, ihre ganze Kraft in 
der Friktion aufbraucht, und nach muͤſamer Arbeit als Reſul⸗ 
tat beinahe nichts übrig Lift. Wir haben eine Geſetzgebung im 
Ockonomiſchen, die, anſtatt das Wohl des Volkes zu bereiten, 
es mehr in Trunkfölligkeit verſenkt, u., als Folge, in Laſter u. 
Sittenloſigkeit. So, meine Herren, iſt der geſellſchaftliche Zu⸗ 
ſtand Schwedens beſchaffen. Mit tiefem Kummer muß ich die⸗ 
ſes finſtere Gemälde davon aufſtellen. Diefem, meine Herren, 
muß abgeholfen werden, wenn nicht Schweden am Ende ganz 


verſinken ſoll.“ Ä 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 5. Novbr. (Aus einem Handels⸗ 
ſchreiben.) Das Vertrauen auf Erhaltung des Friedens faͤnot 
wieder an ſich zu vermindern. Der Sultan, welcher ſich 
ſchon entſchieden auf die Seite der friedlichen Partei im Divan 
geneigt hatte, fol auf's Neue von kriegeriſchen Ideen ent⸗ 
flammt ſein, und zwar in Folge der Nachrichten ſeiner Emiſſa⸗ 
rien aus Syrien, welche die Stimmung der dortigen Einwoh⸗ 
ner gegen die neue Herrſchaft mit den grellſten Farben ſchil⸗ 
dern, und nur einige tauſend Mann, vorzuͤglich aber Geſchuͤtz, 
fur erforderlich achten, um ganz Syrien in Aufſtand zu brin⸗ 
gen und die Aegyptier zu verjagen. Dieſe Berichte ſollen auf 
den Sultan, der den Verluſt Syriens nicht verſchmerzen kann, 
einen ſolchen Eindruck gemacht haben, daß die Vorſtellungen 
Englands und Frankreichs, ja ſelbſt die ſonſt immer gern 
gehörten Rathſchlaͤge Seſtreichs, bis jetzt nichts dagegen aus⸗ 
richteten. Man erzaͤhlt, der Reis⸗Effendi halte den fremden 
Miniſtern bei ihren Vermittelungsverſuchen immer nur ſeine 
Berichte aus Syrien entgegen, und fordere fie zur Erklarung 
auf, was denn der Grund ihres Widerrathens ſei, ob irgend 
ein Grund vorhanden ſei, wegen des euro paͤrſchen Kris 
dens beforgt zu fein, oder ob fie vielleicht dem Sultan fein 
Recht und fogar feine Pflicht, einen pflichtvergeſſenen Paſcha 
zu ſtrafen, ſtreitig machen wollten? Hierauf iſt freilich, we⸗ 
nigſtens einem ottomaniſchen Sultan gegenuͤber, eine paſſende 
Antwort ſchwer zu finden, da der Großher einen Zweifel an 
feinen ſyriſchen Nachrichten gar nicht zuläßt. Die diplomati⸗ 
ſchen Verhandlungen ſind daher fortwaͤhrend in regem Leben, 
und der Kourierwechſel hauptſaͤchlich mit London und Wien 
iſt ſehr häufig. Auch dauren die Truppenſendungen nach 
Aſien fort, und man darf ſich wohl darauf gefaßt machen, 
wenn nicht fruͤher, doch mit Eintritt des Fruͤhjahrs die Nach⸗ 
richt zu vernehmen: Reſchid Paſcha ſei in Sprien eingefallen. 
frita 4 
Nach Berichten aus Tripolis vom 11. Nov. hatten bie 
Inſurgenten, angeblich durch die Britiſchen Agenten des Con⸗ 
ſuls Warrington aufgehetzt, ſich abermals geſammelt und die 
Stadt von neuem blokirt. Alle Conſuln, nur der Britiſche 
nich, hatten die Ottomaniſche Kuͤſtenblokade anerkannt. Leis 
terer behauptete, von feiner Regierung keine Inſtruktionen zu 
haben, verſprach aber, die Blokade innerhald 20taͤgiger Friſt 
anzuerkennen, wenn er bis dahin keine Inſtruktionen erhalten 
hätte. Nach Ablauf dieſer Friſt weigerte er ſich von neuem, 
und gab den Rebellen zu verſtehen, daß fie berechtigt waͤren, 
auf alle Fahrzeuge zu feuern, welche dem Paſcha Vorraͤthe zus 
führen duͤrften. Letztere befolgten dieſen Rath, und ſchonten 
keine Flagge. Ein Seſtreichiſches Schiff bat um Franzöſiſchen 
Schuß, und zog die drei Farben auf; als aber die Franzöoͤſiſche 
Brigg Palinurus ihre Boͤte ausſchickte, wurden fie mit Kano⸗ 
nenſchuͤſſen empfangen. Nun legte die Brigg ſich dicht an 
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den Strand und gab den Rebellen eine derbe Lehre, worauf ſie 
ſogleich nach Toulon abſegelte. 
Amerika. 

In einem Schreiben des Correſpondenten des J. des De⸗ 
bais aus Elmington v. 24. Aug. wird über den Stand 
der in Nordamerika einander gegenüberftehenden Parteien bes 
merkt: „Die Haͤupter der demokratiſchen Partei haben einge⸗ 
ſehen, daß ihre Politik, der allgemeinen Bank die localen 
Banken entgegen zu ſtellen, nothwendig ſcheitern muß, weil 
das ganze Handels⸗ und Finanzintereſſe des Landes, welches 
ſich um ihre localen Banken dreht, ſich zuletzt mit der Bank 
der vereinigten Staaten würde vereinigen muͤſſen. Nachdem 
die Führer der Partei lange Zeit gezögert haben, ſcheinen fie 
jetzt bereit, ſich offen gezen alle Banken aus zuſprechen. Die 
Banknoten find, wie fie ſagen, nur elende Lumpen. Die 
Lobreden uͤber Metalle, Gold und Silber, ſind an der Ta⸗ 
gesordnung. Das Gold wird Jackſon⸗Money genannt. Die 
vorzuͤglichſten Blätter der Jackfonpartei bezahlen ihre Arbeiter 
mit Gold; die eifrigen Freunde der Verwaltung ſuchen etwas 
darin, Goldſtuͤcke in der Taſche zu haben; und da man hier 
gewöhnlich nur Papiergeld gebraucht, fo kann man Jemand 
wit Sicherheit für einen Jackſon halten, wenn man Gold⸗ 
ſtuͤcke in feinen Handen ſieht. Vor Kurzem hat ſich der Praͤ⸗ 
ſident auf fein Landhaus in Teneſfe begeben, und auf dem 
ganzen Wege hat er feine Beduͤrſniſſe mit Gold beſtritten. 
Der Globe, ein ihm ergebenes Blatt, hat nicht unterlaſſen, 
das Publikum hiervon in Kenntniß zu ſetzen. Bei einem gro⸗ 
ßen Diner, welches die Bewohner von Nafhville (Teneſſe) 
dem Praͤſidenten gaben, brachte derſelbe folgenden Toaſt aus: 
„Gold und Silver, das einzige von der Conſtitution aner⸗ 
kannte repraͤſentative Zeichen!“ In der letzten Seſſion hat der 
Congreß die Hinderniſſe hinweggeraͤumt, welche ſich der Ver⸗ 
breitung des Goldes in dieſem Lande entgegenſtellten, und es 
an die Stelle der kleinen Banknoten geſetzt. 
ſcheinlich, daß das einzige ſchnelle und wirkſame Mittel zur 
Vernichtung der kleinen Banknoten waͤre, eine Nationalbank 
damit zu beauftragen. Wie dem auch ſein mag, die Congreß⸗ 
acte uͤber den geſetzlichen Werth des Goldes iſt weiſe. Aber 
wenn dieſe Apothefe mit einem blinden Anathema gegen alle 

anken verbunden iſt, fo kann fie nur traurige Folgen fur 
das Land und die Partei ſelbſt haben. Der doppelte Wahl⸗ 
ſpruch: „Es lebe das Gold und Süber! Nieder mit der Bank 
und ihren Lumpen!“ iſt vollkommen deutlich. Eine beſtimmte 
Deviſe iſt allerdings ein großer Vortheil fuͤr eine Partei, und 
namentlich für eine demokratiſche; aber dieſe iſt zu beſtimmt. 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die klugen und erfahrenen Leute 
der Partei ſich einer foͤrmlichen Kriegserklärung gegen die Bank 
widerſetzen werden. Indeß moͤchte es ſchwerlich zu vermeiden 
fein, daß den Gemäßigeen und Beſonnenen von den Leidens 
ſchaftlichen und Heftigen der Daum aufs Auge gedruͤckt wird. 
In dieſem Fall wird Hr. van Buren aller ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit bedürfen, um die Ordnung unter den Seinigen auf⸗ 
recht zu erhalten. Er kennt die commercielle Lage der verei⸗ 
nigten Staaten zu gut, um nur einen Augenblick an die Vernich⸗ 


tung der Banken zu denken. Seine Formel iſt, die Bank der 


vereinigten Staaten zu ſtuͤrzen, nicht weil es eine iſt, ſon⸗ 
dern weil ihr Beſtehen, ſeiner Anſicht nach, der Verfaſſung 
zuwider iſt. 
Rio Janeiro, 20. Septbr. In der Sitzung der De⸗ 
putirten⸗Kammer vom 16. Sept. machte Sennor Alcibiades, 


— ‘ 


Es iſt wahr⸗ 


Berichterſtatter der Speckal⸗Kommiſſion zue Unterſuchung det 


Miß braͤuche der vorigen Verwaltung, folgende drei Vorſchlaͤge: 
1) Die Ernennung des Herrn F. M. Gordilho Vellago Bar⸗ 
buda zum Senator des Reichs für ungültig zu erklären. 2) Alle 
von dem Ex⸗Kaiſer ohne Zuſtimmung der General-Verſamm⸗ 
lung eingeſetzten Titel und militairiſche und andere Orden ab⸗ 
zuſchaffen. 3) Alle von der Braſilianiſchen Regierung mit aus⸗ 
waͤrtigen Nationen abgeſchloſſenen Verträge aufzuheben. Es 
wurde beſchloſſen, die beiden erſten Vorſchlaͤge in Berathung 
zu ziehen, den letzten jedoch nicht zu berüͤckſichtigen. 

Berlin, 18. November, Aus Amerika vernimmt 
man aus einem hier eingetroffenen Privatſchreiben, daß nun 
auch der Anfuͤhrer der zweiten Abtheilung der Gießener Aus⸗ 
wanderungs⸗Geſellſchaft, Pfarrer Muͤnch, ſich, nachdem die 
Geſellſchaft ſich aufgelöſt hatte, am Miſſouri angekauft hat. 
Die dortigen deutſchen Anſiedler fuͤhren bereits die heimiſchen 
Vergnuͤgen in ihrem neuen Vaterlande ein: fie bauen ein 
Klubbhaus und legen eine Kegelbahn an. Einer derſelben 
beabſtchtigt eine kleine Stadt auf feinen Laͤndereien zu gruͤn⸗ 
den; ſchon haben ſich mehrere Gewerbsleute auf ſeinem 
Grunde niedergelaſſen. Zwei von den polniſchen Auswande⸗ 
rern gewaͤhlte Abgeordnete bereiſen den Staat Illionis, um 
die vom Congreſſe gemachte Donation an Land fur ihre Lands⸗ 
leute zu belegen. 

Auſtralien. ; 8 

Der Verſuch, den man auf den Flinders⸗Inſeln gemacht 
hat, die Urbewohner von Van⸗Diemen's⸗Land zu civiliſiren, 
iſt ſehr gluͤcklich ausgefallen. Folgende Details gehen aus 
dem Briefwechſel des Lieutenants Darling, des Gruͤnders u. 
Befehlshabers der Colonie, hervor. Dieſe beſteht aus 110 
Eingebornen, die Weißen nicht gerechnet. Sie find gluͤck⸗ 
lich und zufrieden, und werden allmaͤhlig nügliche und flei⸗ 
ßige Bewohner; jede Familie hat eine kleine Hütte für ſich, 
die fie mit eignen Händen erbauet hat, und in der man auch 
ein Fenſter und einen Feuerheerd findet. Die Leute haben 
Tiſche, Stühle und Bettſtellen, und ahmen, fo gut fie koͤn⸗ 
nen, den Sitten und Gewohnheiten ihrer weißen Mitbewoh⸗ 
ner nach. Die Weiber beſorgen das Hausweſen, halten die 
Zimmer rein, waſchen das Zeug u. ſ. w., was fie fo gur 
thun, wie dies nur von Weißen geſchehen koͤnnte. Heren 
Darlings Abſicht war es geweſen, daß jede Hütte einen be⸗ 
fondern Garten haben ſollte, der rund umher eingehegt waͤre. 
Die Wilden haben indeß eine ſo große Anhaͤnglichkeit und 
Herzlichkeit gegen einander, daß ſie alles, die Bearbeitung 
des Bodens, das Pflanzen, Behacken und Ausgraben der 
Kartoffeln, gemeinſchaftluch thun, und zwar mit großer Ir: 
verdroſſenheit, wobei fie die Hacken taftmäßig nach ihrer 
eigen, wilden Weiſe bewegen. Von ihren Jagdze gen dar, 
ben fie neuerlich mehre Kaͤnguruh⸗ und Wallabjes⸗Haͤute 
mitgebracht, welche ſie auf dem Graſe zum Trocknen aus⸗ 
ſpannen, und nachher nach Launceſton (auf Van Diemens⸗ 
Land) ſchicken, um fie dort an die Einwohner gegen Meſſer, 
Schnupftuͤcher und andere kleine nuͤtzliche Gegenſtaͤnde zu ver⸗ 
tauſchen. 0 FR 


Miszellen. 
Das Journal d'Anvers ſchlaͤgt vor, dem großen Maler 
Rubens eine Statue in der Stadt Antwerpen zu errichten. 
Dies iſt ein Gegenſtand, ſagt es, worauf wir die offen liche 


Aufmerkſamkeit vor der Revolution gelenkt haben, ud wordaf 
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wir im Intereſſe der Künſte, der Ehre und des Ruhms die⸗ 
ſer Stadt zuruͤckkommen werden. 

Hr. Drouineau, ein junger Schriftſteſter in Paris, der 
an einer Gemüthskrankheit litt, war zu ſeinet Familie nach 
la Rochelle zutuͤckgekehrt, und beinahe wieder hergeſtellt, als 
er in den Zeitungen las, daß ein neues Stück von Delavigne, 
Don Juan von Oeſtreich, auf dem Theatre francais aufge⸗ 
führt werden folle, Seit 3 Jahren hatte der unglückliche Dich⸗ 
ter an einem Stuͤcke über denſelben Gegenſtand gearbeitet; er 
hielt jetzt alle feine Hoffnungen auf Ruhm für auf immer vers 
nichtet, und verfiel in, wie es ſcheint, unheilbaren Wahnſinn. 


Die Stadt Venedig beſitzt heutiges Tages die bedeutend ⸗ 


ſten, koſtbarſten und aͤlteſten Urkundenſammlungen in Europa. 
Nirgends findet man eine folche Maſſe ſchriftlicher Dokumente 
in einem einzigen Lokale beiſammen, wie in dem Archivo 
Generale von Venedig. Dieſes bewunderswuͤrdige Etabliſ⸗ 
ſement beſteht aus 298 Saͤlen und Korridors, an deren 
Waͤnde von oben nach unten Buͤcherbretter genagelt ſind. 
Wenn man die letzteren einzeln und in gerader Richtung an 
einander legte, fo wuͤrden fie eine Linie von 77,238 Fuß 
bilden! Und dennoch ſind dieſe Geſtelle nicht hinreichend be⸗ 
funden worden, um die Rieſenzahl von 8,664,709 Baͤnden 
oder Heften aufzunehmen, die man hier angeſammelt hat. 
Dieſe neuntehalb Millionen Urkunden gehören zu 1890 beſon⸗ 
deren Archiven. Wenn tauſend Schreiber taͤglich acht Stun⸗ 
den lang ohne Unterbrechung arbeiteten, ſo wuͤrden ſie nicht 
weniger als 734 Jahre oder 22 Generationen noͤthig haben, 
um fämmttiche Dokumente dieſer Archive zu kopiren. Nach 
einem ungefaͤhren Ueberſchlag enthalten die 8,664,709 Bände 
oder Hefte (das Heft im Durchſchnitt zu 80 Blättern gerech⸗ 
net) die Summe von 693,176,720 Blaͤttern. Wenn man 
alle dieſe Blatter (die Breite eines jeden Blattes zu 9 Zoll 
gerechnet) nur der Breite nach neben einander legte, ſo wuͤr⸗ 
den fie eine Linie von 1,444,800,000 Fuß decken! Da nun 
der größte Umfang unſerer Erde (am Aequator) nur 
123,345,700 Pariſer Fuß beträgt, fo könnten dieſe Blätter, 
wenn man ſie an einander leimte, mehr als eilfmal unſere 
Erde umgürten. 5 
Breslau, 10. Dezember 1834. Auf dem am 2ten dies 
ſes Monats beendigten diesjährigen hieſigen Eliſabeth⸗Markt 
befanden ſich 1021 Feilhabende, unter ihnen 48 Baumwollen⸗ 
Waaren Fabrikanten, 36 Bandhaͤndler, 48 Boͤtticher, 8 Eis 
fen = und Stahlwaaren-⸗Haͤndler, 10 Haͤndter mit gebackenem 
Obſt, 40 Graupner, 11 Handſchuhmacher, 12 Horn⸗Drechs⸗ 
ker, 15 Holzwaaren⸗Händler, 24 Conditor und Pfeffer kuͤchler, 
13 Kammmacher, 14 Korbmacher, 15 Kürſchner, 14 Kurz⸗ 
waaren⸗Händler, 98 Lederhaͤndler, 149 Leinwand⸗Haͤne ler, 
14 Putzwaaren⸗Haͤndler, 29 Schnittwaaren⸗ Händler, 169 
Schumacher, 12 Sttumpf⸗Fabrikanten, 22 Tuchhaͤndler, 08 
Toͤpfer, 22 Tiſchler. Von den Feilhabenden waren von hier 
321, aus den Provinzial-S übten Schleſiens 633, aus andern 
Städten der Monarchie 42, aus dem Königreich Sachſen 11, 
aus den öftreihifhen Staaten 14. Die verkäuflichen War 
ven wurden in 402 Buden, in 235 Schragen, in 192 Laden 
in den Haͤuſern, auf 22 Tiſchen und auf 170 Plaͤtzen auf der 
Erde feilgeboten. 

Am Z0ſten vorigen Monats des Abends ging ein Fabrik 
arbeiter im trunkenen Zuſtande zu Hauſe, verfehlte aber den 


Weg und fiel vor dem Ohlauerthore am ſogenannten Bär, ge: 


gen 6 Ellen hoch hinab in die Ohle. Auf fein Huͤtfs⸗Geſchtei 
eilte der Gensd'arm Schuͤtz und der Promenaden⸗Waͤchtes 
Zeidler herbei, ſtiegen hinab in das Ohle⸗Bett, reichten dem 
bis an dem Hals im Waſſer liegenden einen langen Pfahl zu 
und brachten ihn gluͤcklich heraus. Durch feinen Sturz hatte 


er ſich bedeutend am Kopfe beſchaͤdiget und wurde des halb in 


das Hospital der Barmherzigen Brüder gebracht. 

Am Sten disſes Monats wurde an der Mathias⸗Muͤhle 
in der Oder der Leichnam eines gut gekleideten circa 7 Jahr 
alten Maͤdchens gefunden. Da bis jetzt hier kein Kind als 
vermißt angezeigt iſt, ſo ſcheint es von fern durch den Strom 
angetrieben, worden zu fein. — 

In der vorigen Woche find auf hieſigen Getreide ⸗ Markt 
gebracht und verkauft worden: 2927 Schfl. Weitzen; 2593 
Schfl. Roggen; 544 Schfl. Gerſte; 1595 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraum ſind an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 35 männliche, 32 weibliche, uberhaupt 67 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 12; an Alter 
ſchwaͤche 3; an Kraͤmpfen 10; an Lungen: Leiden 19; an 
en Schlagfluß 73 an Waſſerſucht 4. Den Jahren nach ber 
fanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 15; von 
1 bis 5 Jahren 7; von 10 bis 20 Jahren 8; von 20 bis 
30 Jahren 3; von 30 bis 40 Jahren 53 von 40 bis 50 
Jahren 4; von 50 bis 60 Jahren 103 von 60 bis 70 Jah⸗ 
ren 12; von 70 bis 80 Jahren 3. N 

Als wahrſcheinlich entwendet wurde in Beſchlag genommen 
ein fiiberner Koffte⸗Loͤffel. Gefunden wurde am 28ſten vori⸗ 
gen Monats auf der Burg⸗Straße ein ausgeleerter hoͤlzerner 
Kaſten am 2Hften ejusdem auf dem Eliſabeth⸗Kirchhofs ein 
lederner leerer Mantelſack, am 30ſten deſſelben auf der Klo⸗ 
ſterſtraße ein Schlüffel, am ten dieſes Monats auf dem Markt 
ein Schluͤſſel, am Iten auf dem Ringe ein kleines ſilbernes 
Meſſer, und am Sten in der Graupengaſſe ein Schluͤſſel. Die 
Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde find noch unbekannt. 

Im verigen Monat ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: f 

I. An Körnern: 8095 Schfl. Weizen; 9263 Schl. 
Roggen; 2339 Schſl. Gerſte; 10955 Schfl. Hafer; 7 Schfl⸗ 
Hierſe, 90 Schfl. Erdſen. II. An Fleiſch: 8271 Ete⸗ 
III. An Brodt: 270 2fr Ctr. 


Dreiſylbige Charade. 
Nimm die Erſten wie Du willſt, 
Bleiben doch vergangen; 
Ob zu ihrem Lobe auch 
Viel die Saͤnger ſangen. 
Nicht vom Aeußern ſchließe man 
Auf den Rang der Dritten, 
Nimm als ihren Maaßſtab nur, 
Bildung, feine Sitten. 
Daß das Ganz' ein Uebel fei, 
Hört man oftmals ſagen; 
Dennoch weihen taͤglich ſich 
Viele dieſen Plagen. 
Wer aus Liebe es erwaͤhlt, 
Der iſt zu beneiden; 
= Himmel zieht er ein, 8 
usli Mer Freuden. g 
. e i E. Woywede. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 290 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 11. Dezember 1834. 


Wenn ich es gleich in der Regel, ſowohl meinem Intereſſe, 


als der Wurde meiner Stellung zuwider halte, animoſe oder 
unverſtändige Angriffe auf meine Geſchaͤftsfuͤhrung zu erwie⸗ 
dern, ſo mag es doch auch gut ſein, nicht durch immerwaͤhren⸗ 
des Stillſchweigen ſchmaͤhſuͤchtigen Recenſenten das Anſehen 
von Unfehlbarkeit, und mir das der unbedingten Unterwerfung 
unter die kritiſchen Ariſtarchenſpruͤche der Herren zu geben. 
Wenn fie aber gar den keinen kritiſchen Standpunkt verlaſ⸗ 
fen, und dem Menſchen im Künfiler einen Makel anhängen 
wollen, wie der Redacteur der Breslauer Theaterzeitung zus 
weilen zu thun ſich beſtrebt, ſo wird es Pflicht, die Feder auf⸗ 
zunehmen, damit nicht Stillſchweigen für Eingeſtaͤndniß ges 
halten werde. N 
Herr Michaelſon ſagt in feinem Referat über die Auffuͤh⸗ 
rung der „Guͤnſtlinge“ (Nr. 95. der Breslauer Theater⸗ 
zeitung) daß ich die Stimme des Pubekums nie und nirgends 
beruͤckſichtige. Als einen Beweis dafuͤr giebt er die Rollen⸗ 
deſetzung des erwaͤhnten Stuͤckes. — Von den Wuͤnſchen des 
Publikums iſt mir in dieſer Beziehung nichts kund geworden, 
ich müßte denn in der vorigen Bekanntmachung des Herrn 
Michaelſon in einer fruͤhern Nummer ſeines Blattes, daß Ma⸗ 
dame Deſſoir die Rolle der Katharina fpielen werde, erken⸗ 
nen ſollen, daß das Publikum Herrn Michgelſon zum Organ 
feiner Wuͤnſche gemacht habe, woran ich zweifle. — Der Mas 
dame Wohlbruͤck iſt die Rolle der Katharina uͤbertragen 
worden, weil ſie ihr nach allen Gruͤnden der Billigkeit 
übertragen werden mußte. Dieſe Künſtlerin iſt durch das 
Engagement der Damen Schunke und Defjo'r aus ihrem 
fruͤhern Wirkungskreiſe gedraͤngt worden, es war recht und 
billig, ihrem achtungswerthen Talent ein anderes Feld einzu⸗ 
kaͤumen, und fo wurde ihr das Fach der alteren Anſtandsda⸗ 
men und heroiſchen Mütter angewieſen. Daß die Rolle der 
Katharina unzweifelhaft in dieſen Kreis gehört, behaupte ich, 
der ich das Stück beſſer kenne, als Herr Michaelſon. Die 
Schmeicheleien, die der Kaiſerin von den Höflingen ins Geſicht 
geſagt werden, können nicht als eine zuverläßige Schilderung 
ihrer Prrföntichkeit bettachtet werden. Potemkin ſpricht ſich 
wahr uͤber fie aus, indem er zu Mamonow ſagt: „Jenes 


Bild der Kaiſerin, das Sie entzückte, ward vor 15 Jahren 


gemalt, die heutige Katharina iſt nicht mehr die bluͤhend 
Frau von ehemals.“ — Dieſer Gegenſatz in dem Alter der 
Katharina und der Agraffine iſt es allein, der, wie bei Grill 


parzers Sappho und Melitta, Mamonow's Handlungen vor 


unſerm Gefühl entſchuldigt. — Das Talent der Madame 
Wohlbrück iſt ein hoͤchſt achtungswerthes, deswegen iſt es 
Pflicht, ihr den Raum zu immer mehrerer Entwickelung nicht 
um eines egoiſtiſchen Intereſſes willen zu entziehen, das mir 
err Michaelfon als eine Rückſicht für das Publikum zus 
Pflicht machen will. Die Wünſche des Publikums werde ich 
ſtets ehren, aber die Grundſaͤtze des Rechts und der Billige 
keit ſtehen über den Wünfchen und Anſichten einzelner Perſo⸗ 
nen. Ich lebe nicht, wie Herr Michaelſon ſagt, von der 


Gunſt, ſondern — für die Gunſt des Publikums, und dieſe 


wird, auch wenn die Anſichten deſſelbden mit den meinigen, 


DS 


die ich nicht immer offen darzulegen Gelegenheit habe, zuwei⸗ 
len nicht uͤbereinſtimmen, fur die Dauer nur durch reine 


Kunſtliebe, durch eine conſequente und redliche Handlungs⸗ 
weiſe errungen. 


Die Grundſaͤtze, die Herr Michaelfon in 
ſeinem Referat entwickelt, ſind die Grundſaͤtze eines Pachters 
und darum find fie nicht die meinigen, der ich eine Konſt⸗ 
anſtalt nicht wie eine Pachtung und die Kunſt ſelbſt nicht wie 


eine Kuh anſehe die mir Milch und Butter geben ſoll. 


Wenn endlich Herr Michaelſon ſagt: „Liegen demſelben, 
(dem vermeintlichen Mißgriffe der Rollenbeſetzung) aber noch 
andere Motive zum Grunde, die man einem ſolchen Verfahren 
wenigſtens nicht mit Unrecht unterlegen kann, ſo muß dagegen 
aus allen Kraͤften zu Felde gezogen werden. Meinen kann 
jeder, was er will, und da giebt es denn recht verſtaͤndige und 
ehrenwerthe Leute, die da gemeint haben: „Herr Haake, 
der allerdings als Potemkin eis ganz vortreffliches Bild liefert, 
habe ſehr wohl berechnet, daß eine Deſſoir⸗Katharina 
neben ihm, feinen eigenen Glanz ſchmaͤlern würde, fo kann 
ich mir über dieſen fo gemeinen Pfiff, die Ehre und Geſinnung ei⸗ 
nes Mannes zu verdächtigen, ohne den eigenen Ruͤcken zu ge⸗ 
fahrden, jedes Wort erſparen, da Herr Michaelſon meine 
Antwort darauf in Shetidans Laͤſterſchule finden kann, deren 
Studium im guten oder uͤblen Sinne, ihm von Nutzen fein 
kann. Aug uſt Haake. 


Berichtigungen. 

Seite 4542 Sp. 1.3. 23 von oben iſt zu leſen, General 
Llauder, und in der letzten Miscelle iſt hinter Dampſſchiff⸗ 
fahrt einzuſchalten: in Ulm. 

Seite 4514 Zeile 16 nicht 8 Pack. Kleidungsſtuͤcke, ſondern 
1 Pack. Zeile 24 nicht 1 Rock, ſondern 1 Sack. 


In lerate. 


—— j N ’ 
Kunſt⸗Anzeige. 
Unterzeichneter erlaubt ſich hiermit einem hohen Adel und 
hochgeehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen; daß die bisher 
im Redouten⸗Saale gegebenen Kunſtproductionen aus dem 


Reiche der naturlichen Magie und unterhaltenden Phyſik von 
heute an, Donnerſtag den 11. d. M. in dem 


neu errichteten Theater des franz. Ballet⸗ 
taͤnzer⸗Direktor Hrn. Caſſel 


in der Meitzenſchen Reitbahn ſtatt finden werden, wozu ich 

mir erlaube einen hohen Adel und hochgeehrtes Publikum zu 

dieſer Kunſt⸗Vorſtelung ganz gehorſamſt einzuladen; ein nähe: 

res hierüber werden noch die auszugebenden Zettel beſagen. 

a 5 Ferd. Becker. 
Quartettmuſik. - 

Vielfache Aufforderungen, die früheren Abonnementquar⸗ 
tetts des Breslauer Kuͤnſtlervereins in dieſem Winter wieder⸗ 
zuerwecken, beſtimmen denſelben ein Abonnement auf ſelbige 
zu eröffnen, Leider iſt er verhindert, wie bisher, die Quar⸗ 
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tettunterhaltungen Abends zu geben, da die Mitwirkenden 
durch ihr Verhaͤltniß zum Theaterorcheſter in der Dispoſition 


über ihre Zeit beſchraͤnkt find. — Man hat ſich genöthigt ge⸗ 


ſehen die Zeit 
Sonntags Nachmittags von 3 bis 5 Uhr 
zu erwaͤhlen. Ein Hochloͤbl. hieſ. Magiſtrat hat geneigteſt 
— Saal der Buͤrgerſchule am Schweidnitzerthore dazu ver⸗ 
attet. 

Vom 4. Januar 1835 ab, werden in Zwiſchenraͤumen 
von 14 Tagen acht Quartettunterhaltungen gegeben werden, 
worauf man ſich für eine Perſon mit 2 Kthlr., für zwei 
mit 3 Rihlr., für drei mit 3 Rthlr. 15 Sgr., für vier 
mit 4 Rthlr. in der Muſikhandlung des Hrn. Kranz abonni⸗ 
ren wolle. — Das Repertoir werden die Zeitungen bekannt 
machen. = 


Der anonyme Schreiber des am 8. dieſes Monats unter 
der Adreſſe Hr. J. . . g hierſelbſt, mir zugeſendeten Briefes, 
wird gebeten: ſich perſoͤnlich zu erkennen zu geben, um genauere 
Nachricht des mitgetheilten von Ihm zu erhalten, mit der Ver⸗ 
ſicherung der Verſchweigung feines Namens. 


Oeffentlicher Dank. 

Von einer Krankheit, die mich in Ratibor befallen, wie⸗ 
der hergeſtellt, halte ich es fuͤr meine Pflicht, dem Herrn 
Kreis⸗Phyſikus Dr. Hohlfeld, ſo wie beſonders dem Hrn. 

Dr. Med. Polk o, an welchen Herren ich theilnehmende 
Aerzte und theure Freunde gefunden, meinen herzlichen Dank 
hiermit abzuſtatten. Ebenſo fühle ich mich veranlaßt die Hrn. 
Kaufleute L. u. H., ſo wie die Handlungs⸗Commis, P. u. L., 


fuͤr die Beweiſe ihrer Freundſchaft meines Dankes zu verſichern. 


Breslau, den 9. Dezember 1834. 
M. L. 


Todes- Anzeige. 

Am 8. December Nachmittag um 3 Uhr entschlief 
sanft zu einem bessern Leben, nach vierwöchent- 
lichen schmerzvollen Leiden, am Kindbetifieber, 
meine innigst geliebte Frau, Friederike, geborne 
Bluhm, welches ich mit tiefbetrübten Herzen Ver- 
wandten und Freunden ergebenst anzeige 

Breslau, den 10. December 1834. 

Peter Lüstner. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Das heute Nachmittag 3 Uhr, in Folge der Waſſerſucht 


erfolgte Ableben meiner guten Mutter zeige Freunden und 
In 


Bekannten ich hierdurch ergebenſt an. 
Landsberg O. S., den 7 Dezbr. 1834. 
Roßmann, 
Koͤnigl. Ober⸗Zoll⸗Inſpektor, Ritter ꝛc. 


Todes Anzeige. 

Tief gebeug , zeigen wir den heute Mittags an Zahn⸗ 
kraͤmpfen erfolgten Tod unſers einzigen, 11 Monate 3 Tage 
alten fo lieblichen Töͤchterchens, Adelheid, Freunden und 
Bekannten mit der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an. 

Brieg, den 8. Dezember 1834. 
Dietrichs nebſt Frau. 


Anzeige. 
Freitag, den 12. d. M. die zweite musikalische 
Abend- Unterhaltung im Winter-Zirkel. Anfang 


6 Uhr. Der Gesellschafts-Tag am 14. d. M. fällt 


aus. 
Breslau, den 10. December 1834. 
Die Direktion. 


Empfehlungswerthe Bücher 
u 
angenehmen, nützlichen und werthvollen 


Weihnachts gelchenken 
welche in der 


Buchhandlung Joſef Max und 


Komp. in Breslau 
zu haben ſind. 


Reifen und Reiſeabentheuer zur Belehrung und 
zum Vergnügen der Jugend bearbeitet von Dr. Fr. 
Foͤrſter. 2 Rthlr. 23 Sgr. 

Die wichtigſten neueren Land- und Seereiſen. 
Für die end und andrre Leſer bearbeitet von Dr. 
W. Harniſch. 16 Baͤnde, mit vielen Kupfern und Karten. 
cartonirt. 12 Rihlr. 8 Sgr. 

Die Gefahren des Meeres, oder Abentheuer ums 
gluͤcklicher Seefahrer. Zur angenehmen Unterhaltung 
der Jugend, herausgegeben von G. L. Jerrer und A. 
Schoppe geb. Weiſe. Mit 6 color. Kupfern. carron. 

a 8 1 Rthlr. 20 Sgr. 

Kleine unterhaltende Land⸗ und Seereiſen 
für die Jugend. 2 Bändchen mit 8 feinen Kupfern 
broſchirt. 3 Rıpir. 

Das Meer und die merkwürdigſten Seerei⸗ 
fen unſerer Zeit, der Jugend lehrreich erzählt von 
Löwenberg. Mit Kupfern, geſtochen von Weber und 
Nikolay. cartonirt. 2 Kthlr. 8 Sgr. 

Schwei zer Bilder von J. Loͤwenberg. Mit Kupfer 
und Karten. cartonict’ 2 Rehle. 

Der kleine Weltumſegler oder Theodors Aben« 
theuer und ſeltſame Schickſale auf ſeiner Reiſe durch 
die Welt. Ein Buch zur Unterhaltung und Belehrung 
in der Völkerkunde. 2 Theile, mit 12 illum. Kupfern. cart · 

2 Rthlr. 8 Sur 

T. F. M. Richters Reifen zu Waſſer und zu Lande, 
iu den Jahren 1805— 1817. Fuͤr die reifere Jugend 

zur Belehrung und zur Unterhaltung fir Jedermann 
Taſchenausg. 10 Bändchen, geb. 4 Rthlr. 15 Sgr. 

Rinaldos Reifen durch Deutſchland, Ein Un 
terhaltungsbuch für die Jugend zur Beförderung der 
Var erlandskunde. 3 Bände, mit eleg. Ae 

Europas Länder und Völker. Cin lehrreiches 
Unterhaltungs buch für die gebildete Jugend von Dr 
Felir Selchow. 3 Theile, mit vielen ilum. Kupfern. In 
eleg. Umſchlag. 5 Rthle. 

Spatzier gange zu verſchiedenen Voͤlkern der 

Erde, kurzgefaßte Beſchreibung ihrer Länder und Schil⸗ 
derung ihrer Sitten und Gebräuche, in unterhaltenden 
Geſprͤchen für die Jugend. Erſte Abtheilung. Das 
britiſche Reich. 6 Hefte. Jedes mit einer illumnirten 
Abbildung. 1 Rthlr. 15 Sgr 


BE 
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Als ei uͤtzliches Wei ts⸗ 
ein ſehr Gesche eihnach 


fuͤr die erwachſene Jugend, 
iſt in allen Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes, in 
Breslau in der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
zu haben: 


2 
Europa's Länder und Völker, 
Ein lehrreiches Unterhaltungsbuch für die gebil⸗ 
dete Jugend. 
Von Dr. Felix Selchow. 

Drei Theile in gr. 8. mit 30 fein illuminirten Kupfern nach 
Zeichnungen von Study, geſtochen von Bre bing, 
Mend Haas und Ludwig Meyer. Elegant 
gebunden. 

Preis der beiden erſten unzertrennlichen Baͤnde 
f 5 2 Thlr. 221 Sgr. 
— des dritten Bandes 2 — 7 

(Mithin complett 5 Thlr.) 
(Berlin. Verlag der Buchhandlung von C. Fr. Amelang.) 
Die vorſtehend angekuͤndigte Jugendſchrift bezweckt, jun⸗ 
gen Leſern den Unterricht in der Ränder: und Voͤlkerkunde 
zu beleben, und zu ergaͤnzen, indem ſie ihnen einen ergiebigen 
Stoff zur angenehmen und lehrreichen Unterhaltung vorlegt. 
Sitten und Gebräuche der Voͤlker Europas, und Deutſchlands 
insbeſondere, Merkwürdigkeiten der Städte und Laͤnder, 
beobachtungswerthe Beiſpiele aus dem Leben, Thun und Trei⸗ 
ben der verſchiedenen Staͤnde, ſind in paßlichem Vortrage der 
lernbegierigen Jugend zur Betrachtung aufgeſtellt, und hierin 
zugleich Eltern und Lehrern reiche Materialien dargeboten, ih⸗ 
ei Pflegebefohlenen durch gewählte Mittheilungen nuͤtzlich zu 
erden. 
beigefuͤgt, eine Gabe, die für die jüngere Leſewelt ergoͤtzlich, 
und ihr ſehr willkommen fein wird. — Der Preis iſt vers 
haͤltnißmaͤßig aͤußerſt billig. 


Im Verlage der Gebrüder Borntraͤger zu Königsberg 
iſt erſchienen, und in der Buchhandlung Joſef Max und 
Komp. in Breslau zu haben: 

Hand buch 


der 


Geog wap hie 
ur 
Toͤchterſ chulen 
un 
die Gebildeten des weiblichen Geſchlechts. 


Von 
Friedrich Nöffelt. 
Zweite ſehr verbeſſerte und vermehrte Ausgabe. 
gr. 8. 3 Thle. Preis 4 Rthlr. 25 Sgr. Gebunden in halb 
Franz. 5 Rthlr. 25 Sgr. gi 

Dieſes ſchon in der erſten Ausgabe allgemein ſehr guͤnſtig 
aufgenommene Werk iſt in dieſer neuen, ſehr verbefferten und 
vermehrten Ausgabe nun wieder in allen Buchhandlungen 
dollſtandig zu finden. 

Die lebendigen Schilderungen der Länder und Völker, ih⸗ 
ver Sitten und Gebräuche, ſchoͤner Gegenden, Naturmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten und der örtlichen Eigenthuͤmlichkeiten, nebſt Mit» 


Dreißig ſauber illuminirte Kupfer ſind dem Ganzen 


theilungen uͤber Kunſt und Gewerbe und paſſenden Erinnerun⸗ 
gen aus der Geſchichte geben dieſem Werke einen eigenthuͤmli⸗ 
chen Reiz und rechtfertigen deſſen Empfehlung als eine eben 
fo unterhaltende, als belehrende Lektüre für gebildete Frauen 
und Toͤchter. 

Auch Lehrern der Geographie wird daſſelbe durch ſeinen 
Reichthum an intereſſanten Materialien, welche ſich in keinem 
andern Werke ſo zweckmaͤßig zuſammengeſtellt finden, ö 
Mittel zur Belebung des Unterrichts die weſentügſten Sia 
leiſten. x ® 


Empfehlung eines paſſenden und nuͤtzlichen Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenks, für Freunde und Freundinnen, 
erwachſene Söhne und Töchter, und jede 
Perſon von Bildung. f 
In der Verlagshandlung von Carl Heymann in Glo⸗ 
gau iſt erſchienen und in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. in Breslau für Einen Thaler zu haben: 
Die zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage des ausgezeich⸗ 
neten Buches: s 


e 
Der Fuͤhrer auf dem Lebenswege. 
Ein Geſchenk fuͤr jedes Alter und Geſchlecht, 
ein Führer für die Jugend, ein Angebinde für 

Liebende, ein Spiegel fuͤr den Gluͤcklichen, 

ein Troſt fuͤr den Ungluͤcklichen, und ein Troſt 

fuͤr den Leidenden. Herausgegeben von Dr. 

Reiche und K. F. R. Auf feinem Velinpapier 

gedruckt, in Taſchenformat und eleg. geb. 

Faſt alle kritiſchen Blätter haben den Werth deſſelben ans 
erkannt, und einige Stellen aus der in der Jen. Litt. Zeit. ent⸗ 
haltenen Beurtheilung, werden hinreichen zu zeigen, was man 
von der netten und ſehr ſchoͤn ausgeſtatteten Schrift zu 
erwarten hat. 5 
„ Dieſes nicht gewohnliche Buch“, ſagt der Recenſent, 
„wird dem Lehrer von Geiſt und Herz, ein reines Vergnuͤ⸗ 
gen gewaͤhren. Troſt, Erhebung und Beruhigung find 
die Empfindungen, welche je nach den verſchie denen Lebens⸗ 
tagen, in denen dieſe Anthologie würdiger Gedanken zur 
Hand genommen wird, aus der Lectuͤre derſelben hervorge⸗ 
hen. Die namhafte Anzahl dieſer Lehren, Maximen und 
Lebens⸗Vorſchriften, wird- von einem würdigen Geiſt, und 
von edler Faſſung erhoben. Eine ſchoͤne Ausbeute bleibt aus 
denſelben immer zuruͤck; ein Geiſt des Friedens, der Milde 
und der Beruhigung. Alles iſt verſtandlich, alles ſteht 
an der rechten Stelle, und der Befiger dieſer Sammlung, 
bat einen Wegweiſer zur praktiſchen und Eräftigen Lebens; 
Weisheit! 

Der nachſtehende Inhalt wird das vorſtehende Urtheil 
bekraͤftigen. 

Der Menſch und fein Wollen und Wirken. Selbſtbeherr⸗ 
ſchung und Seelengroͤße. Der Menſch und fein Schickſal. Er⸗ 
langung des Gluͤcks. Von dem Streben nach Vollkommenheit. 
Die Liebe der Nachwelt. Mitgefühl und Mitleiden. Das 
Gluͤck der Gegenwart. Von der Freundſchaft. Von der Selbſt⸗ 
kenntniß. Von dem Nutzen des Reichthums. Von der bür⸗ 
gerlichen Unabhängigkeit. Von der Vorſehung Gottes. Gott 
und Unſterblichkeit. Der menſchliche Geiſt. Das Kindesalter. 
Das Juͤnglingsalter. Die Jungfrau. Von den Leidenſchaf⸗ 

X 
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ten. Von der Ehe. Vom Stande des Haus vaters. Vom 
Stande der Hausmutter. Von den Freuden und Leiden der 
Haͤuslichkeit. Vom thaͤtigen Leben. Von der Zufriedenheit. 
Religion und Gottesverehrung. Von des Menſchen Verſu⸗ 
chung und Kampf. Von der Suͤnde. Von den Sorgen um 
die Zukunft. 
Von der Erhebung des Gemuͤths durch die Freude. Von der 
Armuth. Von der Sparſamkeit und dem Geitz. Von dem 
eben nach Gemeinnuͤtzigkeit. Von der Einfalt der Sitten. 
Vom Gleichmuth. Von der Sanftmuth und der Geduld. Von 
derreligiöfen Duldung. Von der Gerechtigkeit gegen Andre. Von 
der Gerechtigkeit gegen ſich ſelbſt. Vom Schein und vom We⸗ 
ſen. Vom Einfluſſe des Schlechten und Gemeinen. Von der 
Sitte im Betragen. 
Vom Aufwande und der Verſchwendung. 
haftigkeit. Von der Schamloſigkeit. 
Meinung. Von dem innern Richter. Vom Spiel. Vom 
Zorne. Vom Neide. Vom Undank. Von der Vorſicht im 
Reden. Von der Vertraͤglichkeit und Verſoͤhnung. Von der 
Beſtaͤndigkeit in der Freundſchaft. Von der Verſchwiegenheit. 
Von der Hochachtung vor jedem Stande. Von der Behand⸗ 
lung des Geſindes. Von der Wohlthaͤtigkeit. Von der Liebe 
zwiſchen Eltern und Kindern. Von dem Schönen der Ein · 
ſamkeit. Vom Alter. Jahres betrachtung am Geburtstage. 


8 e 892:089090609999%8 


Von der Scham» 
Von der öffentlichen 


S8 


Wichtig für Brennerei⸗Beſitzer. 

So eben ſind erſchienen und in der unterzeichneten 
Buchhandlung zu haben: 5 5 
Die Einmaiſchungsgeheimniſſe 
der Herrn Gall und Schneefuß, 

enthuͤllt und beleuchtet von 
einem praktiſchen Brenner, 
nebſt deſſen eigener Einmaiſch⸗ Methode, welche 
einen zreifach größeren Gewinn, als das 
Schneefuß'ſche Verfahren gewährt. 

f Preis: 3 Thaler. 

Richterſche Buchhandlung 

(Weidenſtraße Stadt Paris.) 


S 

See cceececesee een D 
Bei Karl Groos in Heidelberg iſt erſchienen und 

in allen Buchhandlungen, in Breslau bei A. Goſo⸗ 

horsky (Albrechts⸗Straße Nr. 3) zu haben: 

a J. T. Conqueſt's 


Grundriß der Geburtshuͤlfe, 


ER zum 
Gebrauche für Studirende und angehende prak⸗ 
tiſche Geburtshelfer. 
Nach der fuͤnften Auflage deutſch bearbeitet und mit litera⸗ 
riſchen Hinweiſungen und Zuſaͤtzen verſehen 
von 
Si. T. Otterburg. 0 
Mit 14 Tafeln Abbildungen nach Darſtellungen von Smellie, 
. Hunter, Clarke, Naegele u. A. 
gr. 8. cartonirt. Preis 2 Rthlr. 
Dieſes Buch des in ſeinem Vaterlande ſo gefeierten Con⸗ 
queſt, enthaͤlt Alles, was in den Bereich desjenigen Arztes 
gehört, deſſen hohe Beſtimmung es iſt, das Weib durch den 
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Von der religioͤſen Erhebung des Gemuͤths. 


Von aͤußtrer Schönheit und Anmuth. 


wichtigen Akt der Schwangerſchaft und Geburt zu begluͤcken 
und wird daher ein eben ſo brauchbares Compendium für Stu⸗ 
dirende als ein treuer Leitfaden fiir angehende Prakliker fein. 
Die deutſche Bearbeitung dieſes in England und Frankreich 
mit dem ausgezeichnetſten Beifall aufgenommenen Werkes ge⸗ 
ſchah unter der Mitwirkung einer der erſten Geburtshelfer 
Deutſchlands. SR 


Subhaſtations - Patent. ; 

Das auf der Oderſtraße am Ende der Kupferſchmidtſtraße Ne. 
20.55 des Hypothekenduchs belegene Haus dem Kretſchmet 
Siege gehörig, ſoll anderweitig im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1834 beträgt nach dem Materialienwerthe 17047 ir. 
23 Sgr. 6 Pf. nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 
16158 Tlr. 11 Sgr. 8 Pf. und nach dem Durchſchnittswerthe 
16503 Tir. 2 Sgr. 1 Pf. Der einzige Bietungs⸗Termin 
ſteht am 26. Februar 1835 Vormittags vor dem Herrn Zur 
ſtizrath Wirte im Partheien⸗Zimmer Nr. 1 des Koͤniglichen 
Stadtgerichts an. Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetz⸗ 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Der neueſte Hpyotheken⸗ 
ſchein und die gerichtliche Taxe kann beim Aushänge an der 
Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau, den 11. November 1834. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 

v. Wedel. 


Bekanntmachung. _ 

Die auf dem linken Oderufer zwischen Brieg und 
Löwen gelegenen hiesigen Kümmerei-Güter Canters- 
dorf und Alzenau nebst Zubehör, sollen auf 12 nach- 
einander folgende Jahre vom 4. Juli 1855 ab, im 
Wege der öllentlichen Lieitation verpachtet werden» 
Zur Abgabe der Gebote sowohl Gag einzelne det 

enannten Güter als auch beide zusammen, ist ein 

ermin auf den 13. Dezember um 2 Uhr in 
unserm Sitzungszimmer anberaumt worden, zu wel- 
chem Pachtlustige mit der Aufforderung eingeladen 
werden, Ness zu erscheinen, Sei ihre Gebote 
abzugeben. Die Anschläge und Verpachtungs-Be- 
dingungen können vom 10. November e. ab in der 
Registratur eingesehen werden. 

Niemand kann zu einem Gebote gelassen werden, 
der sich nicht zuvor über seine Fähigkeit Kaution be 
stellen und das Plusinventarium baar bezahlen zu 
können, genügend ausgewiesen hat, 

Brieg, deu 29. October 1854. 

3 Der Magistrat. 


Bekanntmachung. 

Das auf der Nikolai⸗Vorſtadt in der langen Gaſſe Nr. 1 
des Hypothekenbuches belegene Haus den Geſchwiſtern Kriſch ke 
gehörig, ſoll im Wege der freiwillig n Subhaſtation verkauft 
werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1834 betraͤgt nach dem 
Materialien⸗Werthe 6339 Nthlr. 14 Sgr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu J pCt. aber 5718 Rthle. 20 Sgr. 8 
Pf. und nach dem Durchſchnittswerthe 6029 Rthlr. 5 Sgr. 
7 Pf. Der Bietungs⸗Termin ſteht 

am 12. Maͤrz 1835, Vormittag 10 Uhr, 


vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer im Partelenzimmer Nr.1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. Zahlungs- und Beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, und zu 
gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


Der neuſte Hypothekenſchein fo wie die gerichtliche Taxe kann 


beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 12. Auguſt 1834. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 v. Wedel. 


Verdin gung 
der für ſaͤmmtliche Königliche Garniſon⸗Anſtalten zu Breslau 
erforderlichen Holz⸗Utenſilien⸗ und Muͤllfuhren pro 1835. 

Wegen Sicherſtellung der fur die hieſigen Nönigl. Gar⸗ 
niſon⸗Anſtalten erforderlichen Holz-Utenſilien⸗ und Muͤn fuhren 
ergeht hierdurch an Fuhren Unternehmer die Einladung: ſchrift⸗ 
liche verfiegelte Anerbietungen, wozu vorläufig kein Stempel⸗ 
papier erforderlich iſt, bis zum 15. Dezember d. J. an uns 
gelangen zu laſſen, und an dieſem Tage Vormittags um 10 
Uhr in unſerem Geſchaͤfts⸗Lokale (am Sandthore Nr. 12 im 
Bau⸗Inſpector Fellerſchen Haufe) perſöͤnlich zu erſcheinen, wo 
ein Commiſſarius der unterzeichneten Behörde die eingegange⸗ 
nen Lieferungs⸗Submiſſionen eröffnen, und mit den mindeſt⸗ 
fordernden Submittenten, ſoweit dieſe Caution ſtellen konnen, 
und ſonſt für qualifizirt erachtet werden, ſofort mündliche 
Unterhandlungen anknuͤpfen wird. 

Die dieſer Entrepriſe zum Grunde liegenden Bedingungen 
koͤnnen jederzeit in den gewoͤhnlichen Dienſtſtunden im Bureau 
der Intendantur eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. November 1834. 

Koͤnigliche Intendantur des Öten Armee⸗Corps. 
Weymar. 


: Edietal⸗ Citation. 
Nach benannte Verſchollene: ö 

1) der Sattlergeſelle Andreas Kutzke aus Loos, Grlns 
berger Kreiſes, welcher ſeit dem Jahre 1802 ohne Nach⸗ 
richt von ſich zu geben, abweſend iſt und angeblich nach 
Weſtphalen hat gehen wollen, 

2) der Schornſteinſegergeſelle Johann George Raͤdiger aus 
Loos, Gruͤnberger Kreiſes, geboren am 23. Dezember 
1783, welcher ſich ſeit dem Jahre 18 10 auf der Wander 
ſchaft befindet, und von da ab keine Nachricht mehr von 
ſich gegeben hat, i 

werden hiermit vorgeladen, ſich im Termine den 1. Oktober 
1835, Vormittags um 11 Uhr, im Gerichtszimmer auf dem 
Schloß zu Saabor einzufinden und ruͤckſichtlich ihres Vermöͤ⸗ 
gens weitere Auskunft und Anweiſung zu gewärtigen, widri⸗ 
genfalls fie für todt erklärt und ihr Vermögen den ſich etwa 
legitimirenden Erben verabfolgt werden wuͤrde. Zugleich wer⸗ 
den die etwaigen undekannten Erben dieſer Verſchonenen vor⸗ 
geladen, ſich in dieſem Termine zu melden und als Erben zu 
legitimiren, widrigenfalls bei erfolgender Todeserklaͤrung der 
Nachlaß den ſich legitimirenden Erben, in deren Ermangelung 
2 90 herrenloſes Gut dem Königl. Fisco verabfolgt werden 
e. 


Grünberg, den 2. Dezember 1834. 
Prinzlich von Carolath'ſches Gerichts⸗Amt der Herrſchaft 
ö Saabor. 
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Subhaftations » Aufhebung. 
Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit öffentlich ber 
kannt gemacht: daß die vom 10. Februar d. J. verfügte Suts 
haſtation des Rittergutes Langendorf aufgehoben worden iſt, 
und hiernach der auf 
den 16. December e. 

anſtehende peremtoriſche Bietungs⸗Termin wegfaͤllt. 
Neiſſe, den 4. December 1834. s 

Koͤnigliches Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Holzverkauf betreffend. 

Vom 1. Dezember d. J. ab, wird fuͤr die Monate De⸗ 
zember d. J. Januar, Februar k. J. der Bau: und Brenn» 
holzverkauf in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz an bezeichneten Ta⸗ 
gen ſtatt haben: 7 

1. Brennholz Verkauf. - 
a. auf den Verkaufsplaͤtzen in Paperwitz, Steindorf und bei 

Biſchwitz, N 
jeden Montag bis fruͤh 10 Uhr im Kretſcham zu Steindorf. 
b. auf dem Verkaufplatze dei Rodeland 
jeden Mittwoch und Freitag Vormittag im Kretſcham zu 

Rodeland. 
c. auf den Oder⸗Oblagen, 
jeden Dienſtag Vormittag in der Dienſtwohnung des Forſt⸗ 
Rendanten Geisler in Scheidelwitz. 
2. Bauholz⸗Verk auf. 
a. im Diſtrikt Minken 
jeden Montag von früh 10 Uhr ab. Die Kaͤufer ſammeln ſich 
in Paper witz. 
b. im Diſtrikt Rodeland 
jeden Freitag früh von 10 Uhr ab. Die Käufer verſammeln ſich 
beim Foͤrſter Seifert in Rodeland. 

Für vorkommende Bauholz⸗Zeichnungen in andern Die 
ſtrikten werden nach Anmeldung der Kaufluſtigen bei unter⸗ 
zeichnetem Oberförſter beſondere Termine feftgefegt werden. 

Bau⸗ und Nutzholz⸗Verkauf im Oderwalde hat für das 
laufende Wirthſchafts⸗Jahr nicht ſtatt. 

Die Zahlungen geſchehen im Termine an den Rendanten 
Geisler für Brennholz an den unter 1 genannten Orten, für 
Bauholz in den Schlaͤgen, in welchen der Rendant Geisler 
anweſend ſein wird. 

Die Aushändigung der Quittung des Rendanten über 
geleiftete Zahlung an den betreffenden Foͤrſter berechtigt allein 
zur Abfuhre des erkauften Holzes. 5 

Außer der Zahlung an den Rendanten wird keine dergl. 
weiter, weder Anweiſegeld, noch Tantieme und dergleichen 
geleiſtet. i 

Peiſterwitz, den 10. November 1834. 

Der Koͤnigliche Oberförfter 
gez. Krauſe. 


Bekanntmachung. 
Holzverkauf betreffend. 

Hoͤherer Beſtimmung zu Folge ſollen die Klafterſcheithöl⸗ 
zer in den Etatsſchlaͤgen der Forſt⸗Reviere Windiſch⸗March⸗ 
witz, Stoberau, Scheidelwitz und Peiſterwitz, meiſtbietend, 
zur ſelbſt eigenen jedoch freien Verfloͤßung der Käufer verſtei⸗ 
gert werden. 5 

Es werden zur Licitation geſtellt, an theilweis bereits ein ⸗ 
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geſchlagenem, theils aber in dieſem Winter noch einzuſchla⸗ 
genden Gehoͤlzen: ; 
Itens im Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz: 
1 Erlen⸗ und Birken⸗Scheit circa 6 Klaftern. 
Kiefern und Fichten dergleichen circa 1044 
beiſammen ungefahr 1050 Klaftern. 
Atens im Forſt⸗Revler Stoberau : 
zum größten Thel Kiefern und 
= Fichten circa 
Ztens im Forſt⸗Revier Scheidelwitz circa 
90 Klft. Eichen, 130 Kft. Buchen u. 
Eſchen, 300 Klft. Birken und Erlen, 
40 Klft. Linden, 1800 Kift. Kiefern. 
3440 Klft. Fichten, keiſammen etwa 
Atens im Forſt⸗Rev ler Peiſterwitz circa 
10 Klft. Eichen, 1540 Klft. Kiefern 
und Fichten, 50 Klft. Erlen, beiſam⸗ 
men etwa 


— 


1550 


— 
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Die Termine zur Verſteigerung dieſer Gohoͤlze find bes 
immt: 

Itens für das Forſt⸗Revier Windiſchmarchwitz den 17. Der 
zember e. in der Ober⸗Föͤrſterei Windiſchmarchwitz. 
Atens für das Forſt⸗Revier Stoberau den 18. Dezember e. 

in der Oberfoͤrſterei zu Stoberau 
Ztens für das Forſt⸗Revier Peiſterwitz den 19. Dezbr. c. in 
dem Herrſchaftlichen Schloſſe zu Keinken, und 
Atens für das Forſt⸗Revier Scheidelwitz den 20. Dezbr. e. 
in der Oberfoͤrſterei zu Leubuſch, und wollen ſich Bie⸗ 
tungsluſtige zu dieſen Terminen Vormittags um 10 Uhr 
einfinden. 
den Terminen in Augenſchein genommen werden, und 
haben ſich die Herren Kaͤufer dieſerwegen an die Herren 
Oberfoͤtſter Gentner in Windiſchmarchwitz, Ludewig in 
Stoberau, Krauſe in Peiſterwitz und v. Motz in Leu⸗ 
buſch zu wenden. 
Die der Licitation zum Grunde liegenden Bedingungen, 
wozu insbeſondere gehört, daß 4 des Beſtgebots im Termine 
deponirt werden muß, find von heut ab in meinem Geſchaͤfts⸗ 
zimmer einzuſehen, und werden auch in den Terminen ſelbſt 
durch Vorleſen bekannt gemacht. 
Scheidelwitz, den 9. Dezember 1834. 
Der Königliche Forſtrath 
gez. v. Roch o w. 


Ver ſpaͤtet. 
Verpachtung des Fuͤrſtbiſchoͤflichen Vorwerks Wuͤrben dei 
Ottmachau. 

Im Auftrage der General-Bisthums⸗-Adminiſtration 
werde ich in dem den 18. December e. in meiner Woh⸗ 
nung Vormittag um 9 Uhr anſtehenden Termine das + 
Meile von hier belegene Fuͤrſtbiſchoͤfliche Vorwerk Wuͤrben 
nebſt einem Theile der Laͤndereien des Thiergartens, zu⸗ 
ſammen 414 Morgen 102 QRuthen Acker-, 64 Morgen 
131 QRuthen Wieſen⸗ und 40 QRuthen Gartenland 
auf neun Jahre vom 1. Juli 1835 ab oͤffentlich ver⸗ 
pachten. 

Pachtluſtige lade ich hierzu mit dem Bemerken ein: 
daß die Genehmigung des Zuſchlages von der General⸗ 


Die ſchon aufbereiteten Gehölze koͤnnen vor 


Bisthums⸗Adminiſtration abhaͤngig iſt, die Pachtbedingun⸗ 
gen ſo wie der Ertrags-Anſchlag, Ausſaattabelle und In⸗ 
ventarium jederzeit zur Einſicht bei mir bereit liegen, der 
Bietende auch im Termine eine angemeſſene Cautlon zu 
beſtellen hat und der gegenwaͤrtige Paͤchter angewieſen iſt, 
jedem Pachtluſtigen Auskunft uber die Oertlichkeit, den 
Zuſtand und ſonſtigen Verhaͤltniſſe des Vorwerks zu 
geben. 

Ottmachau, den 3. November 1834. 

Beyer, 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
Auktion. 

Am 16. d. M. Vormit. v. 9 Uhr und Nachm. v. 2 Uhr 
ſollen im Auktionsgelaſſe, Nr. 15 Maͤntlerſtr. verfchiedene 
Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsftüde, Meu- 
bles, mehrere aus Holz geſchnittene bunt angeſteichene Fi⸗ 
guren und ein herrenloſer Kettenhund, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, ben 10. Dezember 1834. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

Auktion. Montag, als den 15. d. M. Vormittags 
10 Uhr werde ich auf der Ohlauerſtraße im blauen Hirſch meh⸗ 
rere gute Jagdgewehre, wobei eine gute renomirte Büchfe, 
und eine Windbuͤchſe, 3 Paar ſilberne Sporen, mehrere 
Jagdgeraͤthſchaften u. a. m. öffentlich verſteigern. 

Auch werde ich an demſelben Tage Nachmittags um 3 Uhr 
2 große Trimeaux⸗ Spiegel mit Mahagoni⸗Rahmen, oͤf⸗ 
fentlich verſteigern. i 
Pieré, conc. Aukt.⸗Comm. 


1 Feinſte Tuſchfarben von 
R. Ackermann in London 


in Kaſten zu 6, 12, 18 und 24 Stück, als auch einzeln, 
erhielt ſo eden 
die Papier⸗Handlung 


F. K. Brade, 


dem Schweldnitzer Keller gegenüber, 


Mein durch viele directe Zufuhren gut fortictes 


Kinder⸗Spielwaaren⸗Lager 


wie auch ſehr bedeutende Auswahl von ſchoͤnen 


Galanterie⸗Weihnachts⸗ 
Geſchenken 


empfiehlt ſehr billig: S. Liebrecht, €; 
Ohlauer Straße Nr. 83, dem blauen 
Hirſch gegenüber. 


Alle Arten Lampen, 


ſchoͤn dekorirt und ordinaire, empfiehlt zu ſehr billigen Preis 
ſen; auch werden Wandlampen in komplettem Zuftande bil⸗ 
ligſt verborgt, wie jede Klempiner⸗Acbeit auf Beſtellung billigſt 
verfertigt wird beim Klemptner⸗Meiſter F. Georgi, Nico⸗ 
lai⸗Straße Nr. 1, am Ringe. 8 


Saͤchſiſche Kaffee 
Servietten 


in den neuſten Deſſins, empfüg in größter Auswahl, und 
derkauft ſolche zu ſehr billigen Preiſen 


die Leinwand - Handlung 
Klose und Schindler, 


Reuſche Straße Nr. 1 in den 3 Mohren. 


Die Haupt » Niederlage der 
Neuſüber⸗Fabrik von Hen⸗ 
niger und Comp. in Berlin 


bei Carl Zimpel in Breslau, 
Riemerzeile Nr. 14 (am Durchgange) 
empfiehlt ihre Neuſilber⸗Waaren zu feſten Fabrik⸗Preiſen zur 
geneigten Abnahme ganz ergebenſt. 


Klaviaturen von Elfenbein, 
ſo wie Stahl⸗ und Meſſing⸗ 


Saiten von Neumann und 


Fuchs, 
empfiehlt billigſt: L. S. Cohn junior, 
Bluͤcherplatz Nr. 19. 


—— 


Echt und unacht vergoldete Holz⸗Leiſten 5 
zu Zimmer⸗Verzierungen, Bilder⸗ und 
Spiegel⸗Rahmen, 


erhielten fo eben in ganz neuen Arten und verkaufen 

ſolche im Einzelnen und zum Wiederverkauf zu den dillig⸗ 

fen Preifen. 

Hübner und Sohn, eine Stiege hoch, 
Ring: (und Kränzelmarkt⸗) Ecke Nr. 32. 


Eine ſehr ſchoͤne Auswahl 

Kleider und Schürzen Leinwand; halb Merino, Engliſchen 
Koͤper⸗Roſa⸗ und Geſundheits⸗Flanell, Fries, Molton, ges 
bleichte und ungebleichte Parchente, Schu andoi, Tiſchgedecke, 
Handtücher, weiße und bunte Coffe⸗Servietten und mehre an⸗ 

dere Artikel, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 

die Leinwandhandlung des 

M. Wolff, 
(Ring⸗Ecke, Schmiedebrüde Nr. 1.) 
— — . . — 


Gußeiſen 
iſt biuig zu verkaufen: 7 Entr. neues und 4 Ent. altes 
ußeifen, den Entr. 24 Sgr.; zwei gute große Platten 3 
tr. wiegend den Gntr. 1 Rthlr. 15 Sgr., bei M. 
awitz, Antonien⸗Straße Nr. 36. 
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Toilette des Dames et 
Messieurs 4 


Unterzeichneter beehrt ſich, ſein in jeder Hinſicht gut aſ⸗ 
ſortirtes Lager von aͤcht franzoͤſiſchen Parfümerien und Toilette⸗ 
Seifen von Houbigant, Diffey, Laugier ꝛc. als Weihnachts ⸗ 
geſchenke zu offeriren. Ein Catalog dieſer mannigfaltigſten 
Gegenſtaͤnde zu fixen Preifen liegt fuͤr Jedermann bereit. 

A. Brichta, Parfumeur 
ei devant à Paris. 
in Breslau Nr. 3 Hintermarkt dicht neden der 
Apotheke. 


89009909999999000933900398 8 
nzeige. } = 

In der fhönften Auswahl empfing ich ächte und 
engliſche Blonden, Blondenkragen und Hauben, ge: & 
ſtickte und tambouricte Patzwaaren, wie auch Spitzen, & 
Spitzengrund und Züll. Oderſtraße Nr. 1. 


5 Charlotte Starck. i 
EOSIESSSSSISHEHESSSHHHOSSE 
BEROBESGSSHLS SYIEELIILEFS 

Einem hochgeehrten Publikum verfehle ich nicht ganz 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich zu dem diesjährigen Weih⸗ 
nachts⸗Markte keine Bude beziehe, ſondern jeder Zeit 

8 in meinem Verkaufsgewoͤlbe, Schmiedebruͤcke Nr. 3, 
mich mit allen Sorten weißen und gelben Wachslichtern, 
wie auch bunten, gemahlten, weißen und gelben Wachs⸗ 
ſtoͤcken in reicher Auswahl bei prompter und reeller 8 
Bedienung zu guͤtiger Abnahme empfehle. S 
Breslau, im Dezember 1834. 


＋ 
3 Caroline, verw. Supper, 
geb. Supper. 


. 


Großes Lager von Nürnberger 
N Spielwaaren 

zu den feſten Fabrik⸗Preiſen in Holz, Glas, Blech und Zinn, 

von jeder beliebigen Art, nett ſehr elegant gekleideten Pup⸗ 

pen in allen Größen, und Zivolis, 


Bricht a, 
Nr. 9, Albrechtsſtraße eine Treppe hoch. 
Des Abends iſt das Lokal beleuchtet. 


Inſtrumente zur Luſt⸗Fruerwerk⸗⸗Kunſt, nebft einer Brech⸗ 
ſelbank, find zu zu verkaufen bei Heun Drechslermeiſter Wol⸗ 
ter, große Groſchenſtraße Nr. 2. 


können sofort auf 
theilhafte Stellen mit 3 und 400 Thlr. Gehalt, aus- 
serdem noch Tantieme, freie Wohnung, Station 
oder Deputat erhalten, dureh J. F. L. Grunen- 
thal in Berlin, Zimmerst. Nr. 47. 
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Den Kaufmann Hru. C. W. in R, den ich unabſichtlich 
ſchriftlich beleidigt habe, bittet hierdurch um Vergebung 1 
N. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE 
Breslau, vom 10. December 41834, ö 


— — 
Fuhrleute, die Steinſalz von Gleiwitz nach Breslau als 


Rückſracht wuͤnſchen, erhalten die Anweiſung dazu im Salz⸗ Wechsel- Course. Geld. 
Magazin auf dem Buͤrgerwerder, vom Major Raven ſtein. Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 
Zum Wurſt⸗Abendbrodt, heute den 11. Dezember, la⸗ 3 Baneo, ‚.,.: fer — 
det ergebenſt ein: - . AA Er 
8 Kalotſchke, 05 Seelöwen. London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon, Nr 
0 Zu vermiethen Paris für 500 Fr. 2 Mon 3 
und kommende Oſtern zu bezieben iſt ein Gewölbe nebſt Bei⸗ Leipzig in Wechs, Zahl. | & Vista | 
gelaß, Schweidnitzer Straße Nr. 30. Diese al, — 
REEL RETTET . A N, . 2 Mon. se 
Angekommene Fremde. Esburg 5.5 ger 
Den 10. Dezember. Gold. Schwerdt: Hr. Gutsbefigeer Wien in 20 Kr. | Aa Vista 2 
Teichmann a. Baudmannsdorf. — Hr. Kaufm. Engmann a. Grün⸗ Ditto SET 2 Mon, — 
berg. Hr. Kaufm. Baumann a. Leipzig. — Gold, Baum: Hr. Berlin u Vista 100 
Gutsbef. v. Donat a. Sonnenberg. — Gold. Zepter: Fr. von Ditto ae 2 Mon 994 
Frankenberg a. Biſchdorf. — Gold. Gans: Hr. Graf v. Car⸗ N 5 4 kr 
mer a. Rützen. . See 5 aus az a Geld- Course. 
irſch: Hr. Ober⸗Bau⸗Inſpektor Krauſe a. Reichenbach. — Hr. 8 
ie Ott a, Lobris. — Rautenkranz: Hr. Gutsbeſ. 3 Daesten * sr 
Komornicki a. Krakau. — Hr. Gutsbeſ. Baron v. Richthofen. a. "Mer. wen än e — 
Barzdorf. — Hr. Gutsbeſ. Schlinck a. Maſſelwitz. — Fr. Land⸗ Friedrichsd os 6 . 
räthin Graf v. Hoverden 4. Huͤnern. — Hr. Rittmeiſter Unger Poln. Courant u 
a. Trachenberg. — Hr. Lehrer Hering a. Romberg. — Hr. Kaufm. Wiener Einl,-Scheine , 59. 2 
Gorasdzer a. Krappitz. — Hr. Kaufm. Juliusburg a. Klodnitz. — Ee 
Weiße Adler: Fr. Juſtizraͤthin e a. Bar 7 2 — ‚ Effeeten - Course. Fuss. 5 
irſchel: Hr. Kaufm. Sternberg a. Pleſchen. — Hr. Kaufmann ER — 214 
eK 2 Peiskretſchaem. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Staats- Schuld- Scheine 4 99% 
Hentſchel und Hr. Kaufm. Henſchel a. Kempen. — Drei Berge: Sechandl. Präm, Scheine à 50 R. — 
Hr. Marcheſe Sulasco a. Mantua. 0 Breslauer Stad: Obligationen Band 
ꝗ——— — — ———— r 
9. Dzb. Barom.: WS, Außerzs feucht Windftärke| Gewölk Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 1024 


6 Uu. V. 2, 9, 03 ＋ 5, 0 ＋ 2, 24 0,8 S. 430 5 dck. Gw. Schles. Pfandbr. von 1000 Hulr. v 


a, 
Ditto Gerechtigkeit ditis . | Ar | 
4 
4 
4 
4 


2 U. N. |27: 9, 10 ＋ 5, 0 3,6 2, SW. 90% übrwlk. Ditto ditto — 300 — DRS 
ai ĩk?᷑— a bitio ditto — 100 1 per 
Nachtkähle T 4, 0 ( Tpermameter 1 Oder 1 1 Dise. l 4 — 


Hochſte Getreide Preife des Preußiſchen Scheffels in Courant. 
— — Tr 
a Weizen, — 
Roggen. Gerſte. Hafer 
Rthir. Sgr. Pf. | Achir. Sgr. . FI. 


weißer. gelber. 
Vom Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Ithlr. 
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